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Nr. 7
Zucht Zuchthaus S L hdurg?

II

Wir haben im erſten Art kel durch einen flüchtigen Streif-
zug durch Jahrtauſende zu zeigen verſucht, daß das uralie
Stlaveriyſtem der Zucht noch immer beſteht, nur unter dem
heuchleriſchen Scheire der Freiheit, ja d ß es politiſch, ſozial
und pädagogiſch on Zuchmme ſtern roch reak ionärer au? ge
ſtaltet werden ſoll. Tieſe Wahrheit iſt um ſo ſchwochvoller,
als die moderne Sklaverei nicht mehr für die Keliur en

örderungsmittel, ſondern längſt ſchon ein gefährliches
indernis geworden iſt. Das atte Rom fütterte ſchließ ich

ſeine Enterbten und ging durch ſie zu Grunde, wäh end
die heutige Kultur zwar durch die Arbeit ihrer Sklaven lebt,
ſie aber nur ganz urgenügend oder auch gar nicht „ſüttert“.
Was jener alte griechi ſche Philoſoph, der auch den Sklaven
das Los der Freien verhieß, kaum zu heffen wagte: die
Ein pannung der Naturkrafie in den Dienſt des Menſchen

dieſen Traum hat der himmelſtürmerde Menſchenzei t in
wunderbarer Weiſe verwirklicht. Die heutige Kultur verfüzt
über Milliarden nimmermüder Sklaven vo Stahl und Eiſen,
deren vernünftiger Zweck doch rur der ſein mußte, die
Menſchheit von groer und geiſtö noer Arbeit möglichſt zu
entlaſten. Aber noch immer beſteht die ſoziale Verrücktheit,
daß die Pflege des Vo kswirtſchafte lebens der freien Ver
fügung willkürlicher Tumultuanten preisgereben iſt. Dieſelaſſen keine Produktion vornehmen ohne Ausſicht auf Profit

und werden nur ab und zu durch ziemlich dehabare M ſchen
des Strafg'ſetz s in der „Friiheit“ beſchränkt, ihnen zufällig
gehörende produktive Mittel, unbelebte oder belebte, nach Be
lieben zu gebrauchen, ja zu mißbrauchen.

Die Milliarden eiſerner Sklaven verſchlimmerten in ſolchen
Händen die Qualen der Ar eit und der Arbeit logk it
für die ſogenannten freien Arbeiter. Eine winzige Minder
heit ſitzt on der einzigen großen Lebens q ielle des Volkes,
das durch Arbeit leben muß oder ſtirbt, und dieſe
Minderheit hat ſogar die volle Freiheit, bem Volke der Ar
beit die Gelegenheit zur Arbeit, d. h zum Leben, ganz zu
verweigern Aber nicht genug damit de Unrechts und des
m ns: Unſere wahnſinnige Wirtſchafts Anarchie erzeugt

el aus Ueberfluß, muß ihn erzeugen, weil der
„eitsmietling mit Lohn abgeſpeiſt wird, während der ganze

4ehrwert der Unternehmerkleſſ zuſällt. Als kleine Minder-
Nit iſt dieſe gar nicht im ſtande, den Ue'erſchuß zu ver
„rauchen, und ſo kommt es, daß in Geſtalt von Zins und
Rente das Haus der Arbeit immer ſinnloſer mit Hypo heken
belaſtet wird.

Solche Unordnung entwürdigt und ertmenſcht Sklaven wie
z Der Sklave des Altertums konnte ſich ſeine Männ-
lichkeit aller falls noch bewahren. Er kannte keine Kultur
und fügte ſich einer übermächtigen Gewalt. Der moderne
Sklave bettelt um Arbeitegelegenheit bei Herren, die feige
und würdeloſe Mietlingsgeſinnung vorziehen. Jn dieſen
ſelbſt aber züchtet die nahezu als einziger Lebensberuf be
triebere Pri fitjägerei „ausleſend“ die ſchlechteſten „morali chen“
Eigenſchaften treibhausmäßig empor: Selbſtſucht, Herzens
härtigkeit, Profitgier, Doppelzüngigkeit, Servilismus nach
oben und Brutalität nach unten, Heuchelei, kurz lauter Eigen-
ſchaften, die Chriſtus verfluchte und die auch heute noch
jeder aufrechte gebildete Mann als Krämer- oder Wucherer-
tugenden mißachtet. Wie rückhaltlos unſere ſogenannte Wirt
ſchaf sordnung, in der längſt ſchon Vernunft Urſinn urd
Wohlthat Page geworden iſt, auch von bürgerlicher Seite
aus verdammt worden iſt, das gedenken wir ſpäter in einem
beſonderen Artikel darzuthun.

Aufrechterhaltung ſozialen Unrechts durch Zucht und Zuchtäuſer ſchuf r et Exploſionen und Revolutionen.
eine Kirchenpredizt, keine Moralpredigt von Ethikern und

Philoſophen, keine Armenpflege, aber auch keine Gewalt
hat ſolche Exploſionen und Strafgerichte bisher zu verhin-
dern vermocht. Jn Zukunft wird das erſt recht
ſein. Ein wahnſirniges Beginnen iſt es, das Rad der Ent
wickelung rückwärts drehen und auch nur 100 Jahre einer
Geſchichte ungeſchehen wachen zu wollen, die in den Ar
beitern das Gefühl ihrer Menſchenwürde, ihrer K.aft, die
Würde des Freien erweckt hat.

Jn dem Kinde einer Revolution, in der awerikaniſchen
Unabhängigkeins Erklärung von 1776, war mit dem Gottes-
gnadentum auch mit dem alten feudalen Syſteme der Se
gebrochen. Wenn ein Volk erklärt, daß die von ihm ſelbſt

ewählten obri, keitlichen Gewalten als Beauftragte ihm, bem
olke, verantwortlich ſind, bei Strafe der Abſetzung, ſo er

ſcheint als notwendige Folge hiervon, daß an Stelle der
alten Zucht und Geiſtes Dreſſur von Unterthanen für den
Dienſt einer Minderheit die geiſtige Erz ehung und
Heranbildung freier Bürger zu treten hat: Alle ohne Aus
nahme ſind zur Mündigkeit zu erz'ehen, zu freier Beſtim
mung über ihre Geſchicke, verantwoulich für das, was ge

ſchieht, aber auch für das,
ſchieht!

Mit welch' ſiegreicher Gewalt dieſe von un betonte Not
wen igkeit einſt autz auf die brſten Köpfe der bü gerſichen
Welt wirkte, das zeigt ſich, ramentlich nath der großes fran
zöſiſchen Revolut on urd beſonders nach dem völligen Z
ſammenbruch von 1806, auch in Deutſchland, der from en
Kinderſtube. Unter en Druck der un eheueren Not und

eines bö en Gew ſſens gaben die Herrſchendes, freilich
nur für nicht lanze Z it, Männern Ee egenheit zu Reformen,
die ein paar Jahre vorher noch ols „Umſturz alles Be
ſtehenden“, as „J kobir 8rus“ ve deimmt worden wares!

Da nun gerade die An een ſener im Dienſte woderzer
Entwicke ung wirkender Reormatoren einen vortreff-
lichen Maßſtab abgeben für die Ungeheuerlich
keit der Reaktion der Gezenwart, ſo wollen wr
hier väher auf die e Vergangenheit eingehen Wir wollen
auf politiſchem, ſozialem und padagogiſchem G iete Utrile
des Freiherrnvom Stein, des Philoſophen Fichte

des Schweizer Pädagogen Peſtalozzi heran
ziehen.

Freiherr vom Stein brach völlig mit dem alten fendalen
Syſt m der Zucht, der B vor undung des bechrä kten
Urterthanenverſtandes durch ein Gottes gnadeetum oder pr vi
legierte Stände. Er verurteilte die Fürſten als die „wahrn
Jakobier“, de durch weitere Erda'tung der „rechtloſen Zu-
ſt de“ nach 1806 ſchi ß ich den Anarchiſten den Weg zum
allgemeinen Unergange bereiten würden. Auch das Volk
ſei von Gottes Gnaden, und wer die mieder getretenen
Maſſen z ir Selbſt orife treibe, der fordere die Strafgerſchte
Goites heraus. Ncht als eine an der Kette zu haltende
reißende Beſtie erſch en dem Ariſtokraten Stein das Volk,
ſondern als des V rraens würdig: Das deutſche Volk,
das ſo ungeheuere Opfer gebracht, um d s Joch zu jer
brechen, das der Unserſtand ſeiner Regenten ihm
zuge jzogen, ve dient nicht den Verdacht, daß es das ihm
vewieſene Vertrauen mit Undank, Unireue und A fruhr er-
widern werde. Das Volk muß eus eivem „Mechanis
mu! geiſtloſen Befehlens und Ge. orchens“ heraus zefuhrt und
in den Stand geſetzt werden, ſeine eigene Anglerenheiten
zu verwal en Gerade dieſe Beſchäftigurg mit öffen lichen
Angelegenheiten ſoll dem Volke das Gefühl ſeiner Würde
und Unabhängigkeit wiedergeben, ſoll dem elenden Miet
lingsjeiſte entgegenwiken, dem Adelsftolze, dem Bürgerneide,
der Bauerrplumpheit der Stände und der Läſſi keit des
Dienens. Bekämpft ſollte werden der im engen Zirkeltanze
kleizlicher Jntereſſen immer engherziger werdende Kiämer

eiſt und mit dem Beſonderunrgstriebe und dem ſeloſt enügWoen Hochmut des Philiſters auch die Familienſelbſt ucht.

Man ſieht: Stein hielt Ruhe keireswegs für die erſte Bür
gerpflicht. Er war gegen die Heriſchaft von Polizei und
Bajoneiten, gegen zweckmäßizes Unrecht, gegen die elende
Sorache der Dip on aten, dagegen für ehrliche Bildusg des
Wollens und des Charakters. Nur Unhel e wartete Stein
von ein r volksentfremdeten, anmaberden und bevormunden-
den Schreiberkaſte, dieſem ränkevollen Werkzeuge eirer
deſpotiſchen Regierung, nich s von einer Büraliſtencl que,
die ſchließlich im Aktenſtaube erſtickt und in den Tinten
fäſſern erſäuſt. Auch auf z Gebiete ſah der
Reformator voraus, daß auf die Vorherrſchaft der großen
Grundeigentümer die der großen Geldleute folgen
werde, ſah unſere Zeit voraus, wo entartetes Unvolk
von Profitjägern und Spekulanten durch Genuß und
Erwer sliebe durchs Leben gepeit'ſcht wird.

Heute ſteht, wie geſigt, in einem Syſtem politiſcher,
bureaukratiſcher, poli eilicher und militäriſcher Zucht ziemlich
alles wieder in üppigfſter Blüte, was ein wiklicher Staats-
mann wie Stein zu verhindern als ſein Lebenswerk be
trachtete. Der wirtſchaftliche Bürgerkrieg durchſeucht die
Menſchen mit gemeinſter Selbſtſucht, und im wüſten Geſchrei
des Mark es geht j des Gemeinſchaſtegefühl verloren. Heute
verlaſſen ſich die Fürſten wirderum auf ihre Herren Offi
ziere und erklären feierlich, die Unterthanen hätten ſich in
Geduld darein zu ergeben, was ihnen der Himmel ſchicke
und was mit Gottes Hilſe im Laufe arbeit'amer Jahre für
ſie zu thun dem Herrſcher von Gottes Gnaden gelingen
werde. Schulen und Univerſitäten wurden zu Werkzeugen
des Monarchen erklärt und zu viel (Eymnaſial)Bil ung
wurde als ein überjauchtes, ſtaaisgefährliches Rieſelfeld hin
2 h Ludwig XIV. von Frankreich ſagte: „Der Staat
bin tAuch der Philoſoph Ficht e, der Verfaſſer der berühmten
Reden an die Deutſche Nation, ein Geſinnungsgenoſſe Steins,
ſprach vorahnend von unſerer ſogenannten freien Kon-
kurrenz als von der Freiheit der Menſchen, ſich
gegenſeitig zu Grunde zu richten. Unter unſerer

errſchaft des Eigentumsprinzies ſieht er die Menſch-
eit in zwei Grundſtämme zerfallen: in Nicht-

eigentümer und Eigentümer, von denen dieſe

was nicht ge-
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ſich ſchließlich den Staat halten, wie ein Herr
ſich einen Bedienten hält! Avch in pädagogiſcher
Hin ſcht überrazte Fichte weit unſere Zeit. Auch er
verlangte im Sinne Strins und Peſtalozzis eine National
erziehung zur Volksjolidarität, die einen gemeinen
Haufen oder Pöbel gar nicht mehr ertragen könne: „So
wir aber hierbei etwa abermals einen gebildeten Stand
ab ondern wollten von einem ungebildeten, ſo würde
dieſer letzte nicht mehr für uns, ſodern gegen
uns dieren Sozialpädagogik im Sinne Peſtalozzis
de Kſorder, mit dem auch einem Gö.he vorſchwebendem
nd iel:

„Erhehung der ganzen Mer ſchheit zur Höhe des Menſchen
tums Herandi dung des Vo kes, das it die Geſamtheit
der Arbeitenden, auf dem feſten Grunde der
Arbeit und Arbeitsgemeinſchaft, zur höchſten nur
erreichbaren Stufe wiſſe nſchoftlicher, ſitrlicher, äſthe iſcher
Kultur, und zwar in Gemeinſchaft durch Grmeinſchaft,
als Gemeinſchaft.“ Prof. Natorp. Marb g Und Fid te
ſart an anderer Stelle ausdrücklich, daß für denjenigen der
S an sver rag null und nichtig ſei, dem es totz outen
Wellens zur Arbei unmöglich ſei, ſeire Exiſtenz zu finden.
So ſorach ein deutſcher Patriot, der heute noch rühmend in
allen Gymnaſien er ähnt wird, vor hundert Jahren!

U v der arme Schulmeiſter und Dulder Peſtalozzi,
ein Soziliſt im beſten Sinne des Wort:, dem einſt eine
preußiſche Königin im Namen der Menſchheit
perſönlich dazken wollte, dieſer ſchlichte Mann ſüh te
außerhalb ſeiner Lehrthä igkeit eine Sproche, die ſeinen
heu iges Jüsern in preußi'ſcher Geiſtesfreiheit übel bekommen
würde! P ſtalozii verurteilte die Galgeg-, Rad- und
Saleer n-Gerechtigkeit, die ſchen h ilige Woh'thätig-
ſeit der Alm en und Spi äler, ja er prach vm „Ver
ſcharren des Rechts in die Miſtgrube der Gnadel-
Alle Hilfe v en oben dürfe nur Hilfe zur Selbſt
hilfe ſein! Jm g ſſllſchaftlichen Klaſſenrecht ſieht er gar
kein ſi tiiches Rehi, ſon ern bloß eine A art des tieriſchen,
des Raustierrech 3. Er reden vem „Tierſinn der Macht“
und ſhilt die heutigen Un und Uebermenſchen, weiche
mit en enſchen pelen wie üter die gereihten Saiten
eines H e ckretis. Was achten ſie das Springen der Saiten
Andere werden anfgeſpannt, denn es ſind ja nur Suiten.
„Ha, s ſind Menſcher!“ zürnt Peſtalozzi. Und
ihe er chien des Menſchen Aunſpruch ar Eigentum,
an Nihrung urd Decke an ein wittſchaftlich voll geſichertes
men q enwürdiges Da ein, von Gottes urd des Chriſtentums
wegen für höher als alles Eigentums und Herr-
ſchaftsrecht! „Der Mianſch iſt nicht des Eientums,
ſondern d eſes des Menſchen wegen da.“ Ja der Herrſchaft
des Eientums ſah Peſtalozzi bereits die Pandorabüchſe,
aus der heraus Unheil ürer Unheil ſich über die Menſchheit
verbreiten wrde. Schon er ſpricht vom „Geld- und
Sewaltſpiel unſerer Jnduſtrie Als Dienerin und
Werk der Stratsmacht war ihm die Religion Betrug, und
bloßes Moralpredigen hielt er ebenfalls für wertlos. Geradezu
viederſchmetternde Anklagen gegen unſere Ordnung ent
halten folgende Sätze:

Jch kaun mir kein Verbrechen an Gott und den
enſchen und dem Vaterlande denken, das jenem

gleich kommen könnte: die Kräfte der Menſchen
natur im Menſchen, beſonders im armen Men

wii Abſicht, Murwillen und Vorſas inhrem Keime zu erſticken. „Nur Betrüger und Be
trogene berühren die Urſachen nicht, wenn von den
Wirkungen die Rede iſt.“

Wie viel Nicht Betrüger und Nicht-Betrogene giebt es darn
heute noch unter denen, die verantwortlich ſind für die „Er
haltung des Beſtehenden“ oder gar für die veueſte Zucht
auf politiſchem, ſrzialem und pädagogiſchem Gebiete Heute
blüht erſt recht der Kultus des „Tierſinns der Macht“.
Mit Holz vom Baume der Sozialreform heizen die Scharf
macher ihre Dampfkeſſel. Frech höhnte als Sprachrohr von
Schlot- urd anderen Junkern der natiovalliberale Stumm-
genoſſe Bueck, gar nicht lange nach den Februarerlaſſen
von 1890: „Wir werden mit den Arbeitern nie-
mals auf dem Boden der Gleichberechtigung
verhandeln!“ und ein Miniſter, der für die Fort
führung der Sozialreform ſein Wort verbürgt, verſchwand
in der Verſenkung.

Möze der Leſer nun nochmals r die von uns
wiedergegebenen Anſichten der Reforwer Stein, chte,
Peſtalozzt durchmuſtern und deren Größe und Ehr
lichkeit vergleichen mit der Kleinheit urd mit
der diplomatiſchen Heuchelei oder Brutalität
der Gegenwart! Bei allem Druck aber einer ſchweren
Zeit der Not, muß und kann uns doch ein Gefühl erheben:

Die Arbeiterklaſſe hält allein noch alle jene
großen Gedanken und Jdeale hoch, die das Bürger
tum feige verriet und immer verraten wird. Wenn der
Profit bedroht iſt oder das rote Geſpenſt von ſchlauen De



Er

magogen an die Wand gemalt wird, dann war es ja von
i aus mit dem Bürgerſtolz und Bürgertrotz. Die La

ſchreien ſchon lange wieder nach ſtrammer Zucht und
nach „reitenden“ Blut und Gewaltwenſchen. e werden
der Einladung folgen, ja ſie ſind längſt im Sattel,
r d Sporen, ſchärfſten Kandaren und kräftigſten

undepeitſchen.
Wieder drängt ſich den ſozial Sehenden und Empfinden

den Uhlands ſchwermütige Klage auf:
„Und während ſo die beſte Kraft verdirbt
Erblühen wuchernd in der Hölle Segen
Gewaltthat, Hochmut, Feigheit, Schergendienſt.“

Doch das rechte Freiheitsbanner, das der Friedensarmee der
Arbeit, iſt längſt ben und weht bereits Millionen voran.
Es muß uns, ſoll die Kultur überhaupt beſtehen können,
im kommenden Jahrhundert hinausführen aus der Unter
thanenzucht unfreier Tagelöhner mit dem Leibe und mit
dem Geiſte. Es naht die Verwirklichung eines Syſtems
der Erziehung und Bildung freier Männer, einer Ge
ſellſchaft, die frei über ihre Lebensquellen ver-
fügt, die Herr wird über ihre ökonomiſche Ent
wickelung, ſtatt deren Sklave zu ſein, die in freier
Arbeit ihre Geſchicke frei geſtaltet und nur einen Brot-
herrn über ſich hat: die demokratiſche Verwaltung der
allgemeinen Nähr Arbeitspflicht.

Nur ſo wird der vieltauſend jährige Wüſtenmarſch der
Völker durch Not und Greuel und Zucht und Zuchthaus
beendet. Durch Nacht, durch Kampf, zur Freiheit,
zur Bildung und zem Licht!

Tagesgeſchichte.
Winterbild zur Zuchthausvorlage. Eine Kritik

unſerer Verhältniſſe, wie ſie kraſſer nicht gegeben werden
kann, zeigte vor einigen Tagen eine Schöffengerichts Ver
r in Harburg. Angeklagt waren mehrere arme Teufel

en Bettelns.
oeben war gegen zwei der Vorgeführten, die noch nicht

beſtraft waren, auf je 3 Tage Haft erkannt. Da das
Gericht ihnen die Unterſuchungshaft anrechnete, wurde ſo
fortige Freilaſſung verfügt. Jetzt kam ein älterer Mann mit
etwa 230 Vorſtrafen an die Reihe. Mit Rückſicht auf die
Vorſtrafen beantragte der Amtsanwalt 3 Wochen Haft, auf
die die lange Unterſuchungshaft angerechnet werden ſollte.
„Haben Sie noch eiwas zu ſagen fragte der Richter.
Da bat der alte Mann himmelhoch, man möge ihm die
Unterſuchungshaft nicht anrechnen. Sonſt, erklärte er in
verzweifeltem Tone werde ich ja ſofort entlaſſen Der
Gerichtshof that dem Manne den Gefſallen und rechnete die
Unterſuchurgshaft nicht an, ſo daß er noch ſeine drei Wochen
in den Mauern des Gefängniſſes weilen darf.

Jſt es da wirklich ein Verbrechen, wenn Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften, jede in ihrer Art, andere, beſſere Ver
hältniſſe herbeizuführen ſtreben Jſt es wirklich eine „ſchwerer
Strafen“ und des „Zuchthauſes“ würdige That, wenn man
mit aller Kraft, doch im Rahmen der Geſetze, dahin ſtrebt,
andere Zuſtände ſchaffen Jeder denkende Menſch mag
die Frage ſelbſt beantworten, und wer ſie beantwortet hat,
handle darnach.

Angefſichts des Einſchreitens gegen Prof. Del-
brück wird an eine Gerichtsverhandlung in München gegen
einen preußiſchen Sta ats anwalt erinnert, der beſchuldigt
war, während einer Ferienreiſe gegen einen der von den
Verſtößen gegen die Sittlichkeit handelnden Para-
graphen des Strafgeſetzbuchs ſich vergangen Er
hatte ſich von dem perſönlichen Erſcheinen vor Münchener
Gericht entbinden laſſen und überließ einem dortigen Rechts
anwalt, zu ſeinen Gunſten vorzubringen, was möglich war.
Das Münchener Gericht ließ die von dem Verteidiger geltend
gemachte ſtarke Angetrunkenheit des Angeklagien als Milde-
rungsgrund zu und verurteilte den Staatsanwalt nur zu
einer Geld ſt rafe, indeſſen war das Vorgehen des Be
amten ein derartiges, daß ein Verbleiben in ſeinem Amte

unwürdig gezeigt. Der Staatsanwalt iſt
jetzt ans dem Dienſte entfernt worden, das heißt, es iſt ihm

die r Dienſtentlaſſung“ bewilligt worden. Er
iſt alſo in einer Form verabſchiedet worden, wie j der Be
amte, der ganz freiwillig, ohne auf eine Penſion Anſpruch
zu machen, aus dem Dienſte ſcheidet. Prof. Delbrück
aber muß ſich darauf gefaßt machen, aus dem Dienſte un
freiwillig entfernt zu werden.

Das Urteil des Anslaudes. Der Berliner Volks
eitung wird von ihrem Londoner Korreſpondenten über die
eurteilung der regaktionären Politik in Deutſchland, be

gehen neueſten Köllerei in Nordſchleswig im Auslande
geſchrieben

Regierun t einung zu befuhr den bie geken Schen id ikt Umn die untee Eat
wick. lung lands kümmern, während im Gegenteil die
Fortſchritte der Reaktion in Deutſchland auf das ſchärfſte be
obachtet werden urd eine Abneigung S Deutſchland hervor
rufen, welche gefährliche Früchte zu zeitigen geeignet iſt.

Eine Verherrlichung des Abſolutismus und
zugleich eine Androhung des Staatsſtreiches leiſtet ſich die
Kreuzzeitung in ihrer Jahresſchan. Die Monarchie vonGottes Greber, ſo heißt es daſelbſt, würde auch einer vater

landsloſen Reichstagsmehrheit nicht weichen, ſo wenig wir
ſie der verſtändnisloſen Mehrheit des preußiſchen Abgeord
netenhauſes in den verhängnisſchweren Konfliktejahren von
1862 bis 1866 haben weichen ſehen. „Geg'n den aus-
geſprochenen Willen des Volkes, ſoweit dieſer parlawentariſch
zur W gelangte, hat die unvergleichlich genial
beratene Monarchie (ſiehe Köller) die nationale
Sache damals zum Siege geführt auch in Zukunft aber
würde ſie dieſe Sache, wenn die Mehrheit ſich abermals
blind erwieſe, vor einer Kataſtrophe zu bewahren wiſſen
des ſiad wir gewiß.“

Alſo der Wille der Volksvertretuag gilt nur ſo lange, als
die Monarchie die Mehrheit nicht für blind erachtet.
Dieſe Mehrheit iſt aber immer „blind“, wenn ſie etwas
thut gegen den Willen der „unvergleichlich genial beratenen“
monarchiſchen Regierung. Alſo iſt nach der Kreuzzeitung
die Volksvertretung nur die konftitutionelle Maske, hinter
welcher das abſolute Regiment ſich verbirgt. Und wenn die
Volksvertretung ſich dieſe zugeteilte unwürdige Rolle
nicht gefallen läßt, wenn ſie gegenüber der Regierung ihr
Recht und ihre Würde behauptet, dann gebraucht die genial
beratene Monarchie ihre Gewalt, wie in den Korflikts
jahren 1862 bis 1866, dann ſchreitet ſie zum Staats
ſtreich. So argumentiert wenigſtens die Kreuzzeitung.
Es käme auf einen Verſuch an, wer bei einem Staatsſtreiche
den kürzeren zieht.

Eine Offiziersbeleidigung. Wegen Beleidigung der
Ofſiziere, die den Krieg von 1870 mitgemacht haben, und
noch aktiv ſind, wurde in Hagen der Dr. med. Bittinghoff
aus Schwelm zu 300 M. Strafe verurteilt. Er i am
Vorabend zur Reichstagswahl geäußert, das Volk wolle
überhaupt keinen Krieg. Wenn man vor Beginn eines
Krieges den Soldaten die Wahl laſſen würde, ſo würden ſie
es vorzieher, nach Hauſe zu gehen. Jm letzten Kriege hätte
man ſie auch vur durch Schnapsgenuß zum Vorgehen bringen
können, und Offiziere ſeien durch die Hecken gekrochen. Hierin

wurde der Vorwurf der Feigheit e die Offiziere ge
funden. Die Kriegsminiſter drei Königreiche haben als
amtliche Vorgeſetzte der noch im Dienſte befindlichen Offi
ziere von 1870/71 Strafantrag e Die Reviſion
des Angeklagten ſuchte dem Urteile inſofern einen Rechts
irrtum nachzuweiſen, als nicht feſtgeſtellt ſei, daß die als
beleidigt angeſehenen Offi iere ſchon 1870/71 Offiziere waren,
worauf es weſentlich ankomme. Das Reichsgericht erkannte
jedoch auf Verwerfung der Reviſion.

Neues vom Kanoneunkönig Krupp. Geheimrat
Krupp in Eſſen, der ſeiner Zeit in feiner Witterung der zu
erwartenden Flottenbauten die Germaniawerfſt käuflich über

oder überhaupt im Staatsdienſte nicht möglich war. Ohne nahm, in Gaarden, wo die Germaniawernft liegt, einen

CNna,e e und der Horbachturg entgegen zu nehmen, mit der ich die
Der Roman einer Verſchwörung. hre habe zu ſein Ew. Erxzellenz unterthänigſter und C ngrer

Von A. Rane.
Jnus Deutſche übertragen von Marie Kunert.

Nachdruck verboten.)

So können Ew. Exzellenz ſich wohl denken, daß ich, ohne einer dneteren, meinen Koffer geſchnallt zaf. und auf die

Poſt ge w.e Voſt nach Bordeaux ſollte gerade abgehen, ich ſprang in

den Wagen, wo Nr. 7 mir einen Platz belegt hatte. nadm
eine Ecke und in ver andern hatte ich ſofort den Mann mit den
großen Taſchen erkannt. Wir ware ihre drei im Koupee! Der
Platz in der Mitte ward von einem biederen Pelzhändler einge
nommen, der nach Poitiers geht. um dort Gärſebälge zu kaufen,
die er unter dem Namen franzöſiſcher Schwan wieder verkauft.
Es ging nicht an, den Mann mit den großen Taſchen zum
Sprechen zu bringen, denn er iſt zu ſehr auf der Hut. Auch habe
ich mich, da man ſelbſt auf der Reiſe arbeiten muß, mit dem
Gänſebalgtändler beſchäftigt. Dieſer einfältige Menſch iß mit
der Regierung nicht zufrieden. Jch habe einiges über die Mei-
nung im Publikum und über das, was die Handeltreibenden ſo
wohl in Paris als auch in Poitiers reden und denken, aus ihm
herousholen können.

Dies wird der Gegenſtand eines Spezialberichts ſein, den ich
die Ehre haben werde an Ew. Exzellenz zu richten.

Sonſt hat ſich auf der Reiſe von Paris nach Poitiers nicht
Bemerken wertes zugetragen. Jch bin gewiß, daß der Mann mit
den großen Taſchen mit niemand verkehrt hat, weder auf der
BVorſpannſtation, roch in den Hotels, wo wir gegeſſen haben.

ſind beute nacht in Poitiers ar gikommen. Er iſt im Hotel
des trois Piliers abgeſtiegen, wo er ſich unter ſeinem alten Namen
Pavie eingeſchrieben hat. Er hat ſich für einen Angeſtellten bei

Armeelieferungen ausgegeben.
Natürlich bin ich ihm vach der TroisPiliers gefolgt. Von dort

aus ſchreibe ich an Ew. Exzellerz.
Bevor ich das Miniſterium verlies, habe 7 Vertreter

über die laufenden Sachen unterrichtet, die er übrigens zum erö
ten Teil ſchon verfolgt hatte. Jch denke alſo, daß der Dier
nicht leiden wird. Gegenwärtig brauche ich hier niemand. Jn
dieſen kleinen Städten, wo alle einander kennen, würde eine
größere 3 von Agenten eber verwirrend als nützlich ſein.
Wenn es en eng werden ſollte, ſo hat mein Vertreter
die Numwern der Leute, die man mir ſchicken müßte. Jch habee

di e ehe de Vecſcheamg weiner Ergeben-
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egrange.
P. S Der Unterſuchungsrichter Drault iſt ſeit einem Monat

von der möglicherweiſe er rn Ankunft eines Beauftragten
unſerer Verwaltung benachrichtigt. ch bitte Ew. Exzellenz bei
der Rückkehr des Kuriers mir Vollmacht zu geben, damit ich den
Telegraphen zu meiner Verfügung habe und im Notfalle denPiaſelten und den Generalprokuralor vorgehen laſſen kann.

Kriege miniſterium.
Kabinett des Miniſters. Privatſe kretariat.

Bericht Nr. 2005.
An Herrn H., Privatſekretär Sr. Exzellenz des Herzogs

de Feltre, Kriegsminiſter.
Werter Herr!

Jn Ausführung der Befedle, die Sie mir von Sr. Exzellenz
dem Herrn Herzog de Felire übermittelt haben, bin ich nach Poi
tiers gereiſt, von wo ich dieſen erſten Brief an Sie richte Vor
allem muß ich Sie benachricktigen, daß ich immer die Agenten
Rovigos auf den Ferſen habe. Das ſtört mich nicht; ſie können
mich überwachen, ſo viel ſie wollen, wenn ſie nicht werken, daß
ich ſie auch überwache, wird alles gut gehen. Nun, ſie ahnen
nichts; ſie können nichts ahnen. Am Tage meiner Abreiſe bin ich
im Palais Royal, wo ich einige Napoleous riskieren wollte, von
einem Agenten der Brigade Degrange gagef: und bis zur Poſt
verfolgt worden, aber ſo ungeſchick, daß ich ſofort ſah, mit wen
ich es zu thun hatte.

Dieſer Tölpel trat in demſelben Moment in das Bureau, als
ich meinen Platz erhielt Jch habe beim Fortpeden auf ihn ge
wartet, und da ich ihn los werden wollte, weil ich noch wie
Sie wiſſen einen wichtigen Gaug vor hatte, bin ich Schritt
für Schritt hinter ihm hergegangen, ohne ihn einen Faß breit
en. Er begriff, daß er erkannt war und Urß mich in

teden,
Aber ich machte mich darauf gefaßt, ihn oder einen ſeiner Genoſſen am Abend an der Poſt zu finden. Das hat denn auch

nicht gefehlt. Das Koupte wir ziemlich vollſtäodig beſetzt. Zu
nächſt befand ſich darin Jhr ergebener Diener, dann ein unbedeu
tender Bürger und ſchüeßlich ein kleiner Herr mit vorwitzigir
Miene, bei dem ich ſofort dachte: das iſt mein Mann.

Wahrhaftig Rovigo ſollte ſeine Beamten doch beſſer ausſuchen.
S machen der Verwaltung Sr. Majeſtät des Kaiſers

ne Ehre
Ich habe nicht das Vergni gen den Polizeidirektor Rovigos zu

kennen, aber nach dem Bilde das man mir von ihm gemacht hat,
wäre es wohl möglich, daß es Degrange ſelbſt war, der mitV

weifel der Beam?e durch Verhaltena un e und des alen die ſein
Beruf er

w. d h die t
erft zuführen, ſpäter für eine halbe Million die inKiel belegene Seebadeanſtalt nebſt anl ben Grundſtücken

aufkaufte, zu welchem Zwecke, iſt bis jetzt noch unbekannt,
plant ſchon wieder einen großen Grundſtückkauf, dieſes Mol
jedoch im Intereſſe ſeiner Arbeiter. Der ungefähr Drei
viertelſftunden von Saarden beim Dorfe Eimſchenhagen be
legene Hof Kroog, zu welchem 500 Tonnen Land gehören,
iſt es, den der Kanonenkönig ſein Augenmerk gerichtet

Wird der Kauf pexfekt, dann will Krupp eine Arbeiter
(onie für ſeine Werftarbeiter anlegen. Um eine bequeme

Verbindung zwiſchen Werft und Kolonie herzuſtellen, iſt
die Einrichtung von ürxbeiterzügen geplant. an ſieht, der
Herr Geheimrat verſteht ſeine Sache. Aus lauter Wohl
wollen für ſeine Arbeiter plant er ſchon jetzt eine große
Arbeiterkolonie. Oder ſollen vielleicht die Arbeiter nur des
halb kaſerniert werden, um genan wie in Eſſen dieſelben
auch außer der Arbeits eit unter Kontrolle zu haben Nach
dem Handelskammerbericht ſing gegenwärtig auf der Krupp-
ſchen Werft 1560 Arbeiter thätig, gegen 1200 im Vor-
jahre. Nach der Fertigſtellung der Erweiterungsbauten der
Da gedenkt Krupp durchſchnittlich 4000 Arbeiter zu be

igen.

ne ſe de

Ausland.
Oeſtreich. Dem öſtreichiſchen Zerſetzungs-

prozeß hat Fürſt Bismarck in einer jetzt veröffentlichten
Unterredung mit Lothar Bucher ein Prognoſtikon geſtellt,
das des Jntereſſes im gegenwärtigen r nicht ent
behrt, da wir dieſen Zerſtzungsprozeß in ein akutes Stadiumdar eintreten ſehen. Jn er fraglichen Veröffentlichung

eißt es:
„Als ich das Bündnis mit Oeſtreich ſchloß, war ich keinen

Auger blick im Zweifel darüber, daß wir mehr der gebende, als
der empfangende Teil ſeien, und daß dieſes Verhältnis in z
kunft ſich noch verſchlechtern werde. Oeſtreich iſt keine
Großmacht mehr und wird es nie wieder werden. Je
mehr man in Oeſtreich den Tſchechen gewährt, deſto mehr ver
langen ſie; je mehr ſie verlongen, deſto mehr giebt man ihner.
Aus dieſem eirculus Vitiosus (verhäugnisvollem Kreis (auf)
kommt Oeſtreich nicht mehr heraus und das Taaffeſche Syſtem
war, 1 für einen Mann, der nicht die Kraft in ſich
fühlte die Verantwortlichkeit einer Reform an Haupt und Gliedern
auf ſich zu nehmen, das Natürlichſte. Jetzt hat die Fäulnis e
8 tief eingefreſſen, daß eine Heilung kaum voch möglich erſcheint.

ie Slaven werden ſchließlich einmal die öſtreichiſche Regierung
zwingen, ſich zu kompromittieren, daß wir nicht mehr mit ihr
gehen können. Wir werden uns ſagen müſſen: On ne s'allie
pas à un cadavre! (Man verbindet ſich nicht mit einem Leichnam.)
Sehen Sie, Bucher, es wäre ſür mich eine verlockende Aufgabe

auch einmal zu „beuſten“. So lange die öſtreichiſche
rmee noch intakt war, war es noch möglich, den Aug asſtall zu

reinigen. Aber ſie iſt es ſchon tet nicht mehr, die Fäulnis be
nut auch ſie zu ergreifen. Es iſt jammerſchade darum, denn

e öffreichiſche Armee hat ein vorzügliches Material. Aber wenn
die Politik in die Kreiſe des Heeres dringt, ſo iſt es verloren.
n allmählich auseinanderfaulen und ich will nur
533 ß meine Nachfolger dies beizeiten erkennen und für Er

orgen.“
„Der dümmſte Streich, den jemals ein chiſcher Miniſter

machen könnte, wäre der, eine Löſung des Bündniſſes mit uns
herbeizuführen. Denn uns ſtehen jederzeit andere Bahnen offen,
Oeſtreich zwar auch, allein wenn irgend eine europäiſche Groß
macht die Wahl zwiſchen uns und Oeſtreich hat, ſo wird ſie uns
den c nicht allein, weil wir im Kriegsfalle eip
größeres cht in die werfen können, ſondern auch,
weil wir nach außen hin s ein Klee Ganzes bilden
was bei der öfſtreichiſch- ungariſchen Monarchie ja auch
der Fall iſt, aber eben nur ſcheinbar. Rußland ſowoh! als Eng
land würden, wenn ſie die Wahl hätten keinen Augenblick zaudern
uns vorzuziehen und ſogar wenn, was ich gar nicht einmal
ſo unmöglich halte, ein öſtreichiſcher Premierminiſter un ehrlich
es ein ſollte, bei Rußland oder bei England An
ehnüng hinter urſerem Rücken zu ſuchen, um un

dann, wenn er dieſe gefunden, den Bündnisvertrag unter irgend
einem Vorwande zu kündigen, ſo würde, wenn wir ernſte Geneigt
heit zeigien, mit dieſer ſelben Macht in engere Beziehungen zr
treten, dieſe bei erſter Gelegenheit Oeſtreich den Laufpaß geben
und dieſes würde zwiſchen zwei Stühlen ſitzen ein Fall, derdort nicht zu den Seltenheiten gehört. Das alles iſt S
klar, daß ein Schüler, der drei Jahre Geſchichtsunterricht ge
hat, es ſich an den fünf Fingern abzählen könnte aber Oeſtreich iſt bekanntlich das Land wo das Unwahrſcheinliche zuerſ

dieſer elende Wicht ſich damit urterhalten hat, einem armen Ker!
von Kaufmann, der mit uns reiſte und in Gänſebälgen handelt
die Würmer aus der Naſe zu ziehen. Es ſcheint, 17 es im Poi
ton eine ſehr ſchöne Raſſe dieſer intereſſarten Vögel giebt.
Gänſeriche ſind w hne einen einzigen Fleck, und ſehen 2

t a

e

Verwechſeln den wänen gleich. Unſer Kaufmann ha
erklärt. Er hat auch über Politik geſprochen und beſitzt ſein
eigene Meinung über die kaiſerliche Regierung.

Er denkt nicht zu viel Schlechtes von ihr, und wenn die Ver
waltung ſich mehr mit der Gänſezucht beſchäftigte, wenn er vor

keinen Zoll mehr für die Eir fuhr ſeiner Bälge nach Paris
u zahlen brauchte, wäre alles auf das beſte geordnet. Jch habed eroten, ein Schreiben an den Kalſer zu richten, dem keine

kleinſte Einzelheit fremd iſt und der richts vernachläſſigt, was das
S ück ſeiner Unterthanen Er antwortete mir, daß de
Gedanke rei wäre und er darüber vachdenken wolle.

Während er ſo ſchwatzte und allerlei Nichtigkeiten ſagt hörte
der Spion Rovigos mit beiden Ohren zu. Jch wette daß er de
reits an ſeine Vorgeſetzten einen Gericht über dieſen braven Mann
verfaßt hat. Und durch ſolche Berichte glaubt die Regierung ſich
üver die Anſichten im Volke zu unterrichten

Schließlich geht es mich aber nichts weiter an, und ich kehre zu
beſagtem Hammel zurück Hammel kann man in dieſem Falle mit
Recht ſagen. Unſere Reiſe iſt ſehr gut verlaufen, und ich habe
darüber nichts weiter von Intereſſe mitzuteilen

d der Nacht that der brave Aufpaſſer, als ob er ſchliefe. Aber
8 ſt in der Dunkelheit fühlte ich ſein kleines Auge, das mich
urchbohrend anſah, auf Ich habe ihn nach Gefallenwagen laſſen und dafür den laf des Gerechten genoſſen. Er

in Poitiers erwachte ich, als der Poſtillon beim Einfahren in die
Stadt mit der Peitſche knallte. Ich kannte kein Hotel; ich ließ
mich deshalb von dem Gänſebalghändler führen, und wir ſtiegep

zu s an ich ihn valeiatür egrange (laſſen m o nennen, obgleich nicht beſtimmt weiß, ob er es iſt, aber es iſt mir bequemer
uns gefolgt. Von morgen vormittag ab werde ich mit Hufe der
Anweiſungen, die Sie mir von dem Herzog de Feltre gegebep
haben, das Terrain ſtudieren, und ſobald Neues habe
an St en men Herr, Ihr ſehr ergehener Die

m err, ehr ergebener erMehn de la Gniche.
P. S. Unter ung er ich habe im Palais Royal am Ta

h ehe Rind be e v arV ange e zvon Uloune ſehr entſilbert Schicken Sie mir doch eine Anwei

e ehe n der Se e an Dererungen. eru rhabe. (GSortſehung c
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ſcheint uns ſchon etwas abgebraucht.
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Je S h e n re 4 5 7e er ee e e e r.e wird, und
ori nicht mögli

ſeinem hat der alte Diploma:ſo unrecht nicht gehabt, obgleich er nicht alles erſchöpf'e.Aber unrecht P er auch e e re daß
es unehrlich von einem öſtreichiſchen Miniſter wäre, wenn
er hinter dem Rücken ſeines deutſchen Bundesgenoſſen Deckung
bei Raßland oder ſonſt einem Lande ſuchen würde. Er

wohl nur in der ihn auszeichnenden Beſcheidenheit das
zu ergänzen vergeſſen, daß es ebenſo unehrlich von

jenem deutſchen Miniſter war, der thatſächlich hinter dem
Rücken ſeines öſtreichiſchen Bundesgenoſſen Deckung bei
Ru e geſucht hat. Dieſer Miniſter hieß Fürſt
v. Bismarck.

Frankreich. Der Kaſſationshof lud Eſterhazy vor ſein
Forum. Madame Pays übermittelte Eſterhazy Schrift
e Das Verhör iſt auf den 12. dieſes Monats feſt-

eſetzt.ß e Jm t des Kaſſationshofes ſandte die Regie
rung eine lange Depeſche nach C yenne, die die vollſtändige
Kusſage Lebrun Renauds enthält, auf die Dreyfus ant-
worten ſoll. Die Depeſche koſtete 27 000 Fr. Hatte man
Dreyfus nach Paris kommen laſſen, wäre es nicht ſo teuer
gekommen. Wie übrigens dem Daily Telegraph aus
Cayenne gemeldet wird, ift Dreyfus ernſtlich an der
Ruhr erkrankt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Januar 1899.

Amtliche Statiftik der Reichstagewahlen.
Jm Reichetage iſt jetzt die vom Statiſtiſchen Amte bearbeitete
Statiſtik der Reichstagswahlen von 1893 als Druckſache zur
Verteilung gelangt. Es ſind darin behandelt: 1. die Reichs
tagswahlen nach Staaten und preußiſ hen Provinzen, 2. die
Rei e in den einzelnen Wahlkreiſen, und 3. iſt
ein Verzeichnis der gewählten Abgeordneten und ihrer Gegen
kandidaten beigegeben. Jn der Provinz Sachſen ſind
im ganzen 433 260 Pik R 1655 ungiltige Stimmen
abgegeben worden von den giltigen waren 36842 dentſch-
kon ervative, 75 440 freikonſervative, 61 210 nationalliberale,
7744 von der Freifinnigen Vereinigung, 63 966 von der Frei
ſinnigen Volkspartei, 10263 altramontane, 147 610
demofratiſche, 12 183 antiſemitiſche, 3303 nationalſoziale,
14 229 unbeſtimmte und 470 zerſplitterte. Die Halleſche
Zeitung knüpft an die Zahlen folgende Bemerkung „Die
Urſache für die Höhe der ſozialdemokratiſchen Stimmen iſt
natürlich darin zu ſuchen, daß die Sozialdemokraten in
allen Wihlbezirken eigene Kandidaten aufgeſtellt hatten,
was keine andere Partei auch nur annähernd gethan hat.

Das „natürlich“ iſt ausgezeichnet
Herr Adolf Stöcker, Hofprediger a. D. der in

Berlin vollſtändig abgewirtſchaftet hat, ſcheint ſeine Wirkſam
keit jetzt nach der verlegen zu wollen. Am nächſten
Montag ſpricht er in der Aula der hieſigen Franckeſchen
Suiftungen über „Großſtadt und Evangelium“. Das a

Herr Stöcker ſollte
doch lieber über Hintertreppen politik ſprechen. Auf
I Gebiete hat er unbeſtreitbar reiche Erfahrungen ſammeln

nnen.
Von den Finſterniſſen des Jahres 1899.

Es werden drei Sonnen und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt
finden, von denen in unſeren Gegenden die zweite Sonnen
und die zweite Mondfinſternis ſichtbar ſein werden. Die
erſte Sonvenfinſternis iſt partiell und findet in der Nacht
vom 11. zum 12. Januar ſtatt, iſt aber bei uns vollkommen

Die zweite Sonuenfinſternis iſt ebenfalls partiell
und fiadet in den Vormittagsſtunden des 8. Juni ſtatt.
Sie beginnt um 5 Uhr 41 Minuten morgens mitten im
Solf von Biscaya, erſtreckt ſich über die nordweſtliche Hälfte
Europas, vas nördliche Sibirien, die nördlichen und nord
weſtlichen Küſtengebiete Amerikas und die Nordpolargegenden
und endet um 9 Uhr 27 Minuten vormittags t a

ie Größedes Großen Ozeans ſüdöſtlich von Kamtſchatka.
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der Finſternis, welche ſehr
in unſeren Gegenden durchſchniitlich nur ein Zehntel des
Sonnendurch 4 Die erſte Mondfinſternis iſt
total und ereignet ſich in den frühen Morgenſtunden des
3. Dezember; ſie iſt cene ringförmige. Die zweite
Mondfinſternis iſt partiell und ereignet ſich in den Morgen

unde. des 17 Dezember. Sie beginnt um 12 Uhr 44
uten und endet um 4 Uhr 8 Minuten worgens. Sicht-

bar wird dieſelbe ſein in Aſien mit Ausnahme der öflichen
Küſtengebiete, im Jndiſchen Ozean, in Europa und Afrika,
im Atlantiſchen Ozean und in Amerika.

Wegen Konkursvergehens iſt am 26. September v. J.vom ietgen Landgericht ver cüir Emil z
rStrafe verurteilt werden. Das Seſchäft, welches er ſeit 1892 be

trieb, war allmählich zurückgegangen und er konnte ſeine Schulden
nicht bezahlen. J vorigen Jahre wurde bei ihm wegen einer

orderung von 1600 M. gepfändet, als er ſelbſt abweſend war.
s fanden ſich pfändbare Objekte nur im von 300 Mark

vor. Als der re ante mit Pferd und Wagen zurückkam, be
eilte er ſich, beide Wertobjekte zu verkaufen, um ſie dem Zugriffe
der Gläubiger zu entziehen. Die von dem Angeklagten ein
See Reviſion wurde vom Reiche gericht als unbegründet ver

orfen.
Konkurs und Zwangsverkanfs- Statiſtik. Jm Jahre

1898 wurden bein hieſigen Königl. Amtsgeriche angemeldet bezw.
a geſchrieben 37 Konkurſe und 93 Zwangsverkäufe von Grund

ücken.

Unfälle. Das Dienſtmädchen Minna Schubert ſtieß beim
Ausbra en von Talg den Tiegel um. Der Inhalt ergoß ſich über
ihre rechte Hand und verbrannte dieſe ſchwer.

Abgeſperrt wird Montag, vormittag 10 Uhr die Waſſer
leitung von der Großen Steinſtraße bis zum Mühlwege, wegen
Vornahme von Arbeiten an den Leitungseinrichtungen in der
Wuchererßraße. Jn den nördlich vom Mühlwege und nordöſtlich
von der Wuchererſtraße liegenden Stadtteilen wird infolge deſſen
der Waſſerdruck ein geringerer ſein, auch werden an dieſem und
den folgenden Tagen Trüdungen des Waſſers eintreten.

Ausgeplündert wurde in einer der letzten Nächte der
Schaukaſten am Hauſe Große Ulrichſtraße 54. Den Dieben fiel
eine geoße Anzahl Nippſachen in die Hände.

Selbſtmordverſuch. Der am Mitwoch in die Klinik mit
einer Schußwunde in der Bruß eingelieferte 14 jährige Hermann
Günther hat ſich ſelbſt das Leben nehmen wollen. Als Grund
ttich ſchlechte Behandlung an. Die Verletzung iſt unge

rlich.
Ein Fahrrad, Marke du wurde vom Hofe des

Grundſtückes Thurmſtraße 2 geſtohlen, während der Beßtzer bei
Verwandten das Mittagbrot einnahm.

Apollo Theater. Auf vielſeiligen Wunſch, wird am
Sountag, den 8. d. Mis. eine Wiederholurg, des mit ſo großem
Beifall aufgenommenen FFeſiprologs mit lebendem Schlußpvilde,

und arrangiert vom Direktor Ed. Schloemp. in der
bendvorſtellung ſtattfinden. Zu den Sonntags Nachmittags

Vorſtellungen hat jeder Erwachſene das Recht, ein Kind frei ein
I Dutzendbillets werden zum Vorzugspreiſe ausgegeben,

ieſelben ſird in fämtlic en Vorverkaufsſtellen und im Bureau
des Apollo Theaters zu haben.

Könnern. Jn die halleſche Klinik wurde der Schmiedelehrling
Wilheim Belger eingeliefert, der ſich mit einem Zwirns faden eine
unerhebliche nittwunde an der rechten Hand zugezogen hatte.
Nach einigen Tagen trat Blutvergifcung hinzu, ſo daß in der
Klinik ſofort zur Operation geſchritten werden mußte.

h Unvorſichtigkeit. Eine recht große Unvorſichtig-keit a am Donnerstag mittag ein der ehe
der durch den Tunnel, der unweit der eiſernen Brücke nach der
Gießerei führt, zwei Pferde leitete und zwar zu einer Zeit, wo
eine große Anzahl Arbeiter zur Arbeit rn n Arbeiter wurde
dabei an die Wand gedrückt, kam J ohne Schaden davon.
Sehr leicht hätte aber mehr Unglück angerichtet werden können.
wenn die Pferde in dem engen Raume und dem Menſchenverkehr
cheu geworden wären, der Tunnel ſollte überhaupt nicht zum

urchſühren von Pferden benutzt werden oder es ſollte das min
deſtens zu eirer Zeit geſchehen, wo kein Arbeiter den Tunnel
paſſiert.

n. Weißenfels. Mehr Kirchen. Das Tageblatt
bringt eine Notiz aus dem Reichsboten, in welcher über die

oße Kirchennot in Weißenfels geklagt wird. Es heißt
a, daß auf 24 000 Seelen in der evangeliſchen Gemeinde

nur eine mittelgroße Kirche vorhar den ſei. Weißenfels
wachſe jährlich um ca. 2000 Seelen, während die kirchlichen
Verhältniſſe noch genau ſo liegen, wie vor 100 Jahcten.
Unter ſolchen Umſtänden könnten die kirchlichen Bedürfniſſe
nicht geſtillt werden und die Folge ſei Jn'ifferentismus und

y wer en

Alle Aritikel, welche besonders der Mode unterworfen sind, wie:

Jacketts, Vmhänge, Kragen, Blusen, Morgenröcke, Unterröcke, Kleider-

es te
Geschaftshaus

Halle a. S. ars A. 2 u.

von gangwoll. Kleiderstoffen, Seidenwarem,
Raumwollwaren,

Austriit aus der vandesruche. Das E und der
Reichsbote inögen ſich beruhigen. Ja enfels hat man
das allergeringſte Verlangen vach mehr Kirchen. die
„eine mitielgroße Kirche“ weiſt oſtmals große Lücken auf.
Der Austritt aus der Landeskirche iſt aber nicht auf
„Kirchennot“ zurück uführen, die Leute, die austreten, haben
vielmehr mit der Religion vollſtändig gebrochen. Wenn
etwas zum Austritt aus der Kirche veranlaſſen kann, dann
iſt es gewiß das Verhalten jener Leute, die die Religionſboriwährend im Munde führen, die aber alles andere denn

religiös ſind.
h. Teuchern. Eine Schulmaßregel und ihre Folgen

Eine neue Einrichtung iſt hier getroffen worden, die, ſo gut ſie
von erzieheriſchem Standpunkt aus ſein mag, doch umer den
heutigen Verhältniſſen in Arbeiterfamilien ſehr n r
pfunden wird. Bisher mußten nämlich viele Schulkinder zu
ihren WVätern das Mittageſſen tragen und zwar nach den Gruben,
die zumeiſt faſt eine Stunde vom Orte entfernt ſind. Es war
dies ſo large möglich, als die Schulen früher als um 12 Uhr
en wurden. Das hat jetzt We denn e ch
aft ſämtliche Klaſſen mit größeren dern um 12

gneriſchen Zeitungen bemerken dazu daß die beteiligten Mütter
ber dieſe Neuerung ſehr wenig erbaut ſind, doch an der z

der Schulleitung' ſei der Verſuch, den alten Schlendrian beizu
haſten, geſche tert. Wir ſagten ſchon oben, daß die r 7
vom erzieheriſchen Standpunkt aus gut zu nennen ſei, benn
mal werden die Schulkinder v den faſt zweiſtündigen Weg
hin und zurück ſehr angegriffen un e ſind jedenfalls nachmitt-
tags ſehr un aufmerkſam geweſen. Andernteils liegt aber auch
kein Grund vor, fich im Sinne der Gegnerzeitung zu freuen.
Der Vater kann einmal nicht zum Eſſen gehen, denn dazu iſt
a Mühtagspauſe zu kurz, und die Mutter wird in den meiſten

ällen ihrem Manne das Eſſen nicht hintragen körnen, da ſie
ewöhnlich noch kleinere Kinder zu Hauſe hat. Hier wirkt die
uerung alſo recht einſchneidend, und es wird ſich der Mann

wohl fehr oft ohne warmes Mittagbrot behelfen müſſen er wird
den ganzen Tag in der feuchten dunklen Grube bei kalter Koſt
zubringen müſſen. So wirkt die Maßregel auf einer Seite ant,
auf der andern ſchlecht, weil die Verhältniſſe der Arbeiter I
ſehr traurige ſind und alles zu wünſchen üdrig laſſen.

T Roitzſch Heute, Sonnabend, abend findet im Gaſthof Zur
Glocke“ die Schulväterverſammlung ſtatt, worauf wir die Arbeiter,
der wichtigen Tagesordnung halber, aufmerkſam machen.

Hinsdorf. Jn einer Tiefe von 70 Meter wurde auf der Lenne
witzer Flur Kohle gefunden.

Plötz. Arbeiter-Riſiko. Auf dem hieſigen Steinkohlen
werke Karl Moritz wurde der 25 jährige Bergmann Albert
i tze aus Kroſigk von einem umſchlagenden en offen.

r war auf der Stelle tot. Der Verunglückte hinterläßt eine
betagie Mutter, die in ihm ihren Ernährer verliert.

Salzwedel, Was e weil 25 e nd Bauern
hochzeit koſtet. Das beweiſt nachfolgendes Verzeichnis. Es
wurden bei einer kürzlich abgehaltenen Hochztit verbraucht
25 Zentner Rindſleiſch, 8 Ztr. Schweinefleiſch, für ca. 30 Mark
G flägel und Wild, 3 Hir. Butter 3 Ztr. Zrckr, 15 Ztr.
Weizen und 7 Ztr. Roggenmehl. 300 Eier, für 600 Mark Ge
tränke, für 50 Mark Bäcker- und Konditorwaren, 300 Mark für
Heranſchaffung und Wiederfortſchaffung von Gerätſchaften aller
ürt, J u. ſ. w. Dies alles hat einen Koſtenaufwand
von ca, 2500 Mark verurſacht. Drei Arbeiterfamilien müſſen
mit demſelben Betrage mindeſtens ein Jahr lang aus
kommen!

Mühlhanſen. Sozialpolitiſche Stadtväter. Die
vom Magiſtrat beantragte Anſtellung von drei Schul-
ärzten wurde vom Stadtverordneten Kollegium abgelehnt
und die dafür angeſetzten 1800 Mark geſtrichen da es Sache
der Eltern ſei, über die Geſundheit ihrer Kinder zu
wachen. Unſer Ecfurter Parteiorgan bemerkt hierzu: l
hauſen gehört zu den Orien, wo die Ausnutzung der Kinder zu
gewerblichen Zwecken die größte und erſchreckendſte Ausdehnung
angenommen hat, ſo daß ſich ſchon der Regierungspräſident zum
Eſchreen veranlaßt geſehen hat. Ferner herrſchen in Mühlhauſen abſcheuliche Wohnungszuſtände bei den unteren Klaſſen,

die wir gelegentlich darſtellten, und die überall großes Aufſehen
erregten. Man ermeſſe daran die ſoziale Gefühlloſikeit, wie ſie
ſich in der Begründung der Ablehnung, daß die Eltern über die

der Kinder zu wachen hätten, nackt und brutal
udthut.

Quittung
Zeitz. Für den Agitationsfonds gingen ein:

Von Holzarbeitern aus Z itz 6 M.
Auf Liſte 141 aus Ryemsdorf 5 M.

üc die Krefelder Weber gingen ein:
Von freien Särgern 10 M.
Geſammelt im Felſenkeller zum Sylveſter 175 M.

Der Vertrauen mann.
zur die Rrdacion v. ranliworaich: Avril W wienty in Halle.

auf.

stoffe, Damenputz und Weiss waren etc.
gelangen, um damit gänzlich zu räumen, R ausser gewöhnlich viülliigen Freisen zum Verkauf.

Wascehstoffen, ferner von ElIsasser
Leinen, Rettzengen, Inletstoffen, Flanellen, Barechenten,

Gardinen, Höbelstoffen ete., welche sich während der Weihnachts- Saison angesammelt haben,
sind mit den allerbilligsten Restpreisen deutlich versehem zum Verkauf gestellt.
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Raumungs- Ausverkauf.

es
haben wir in unſern Schanfenſtern, deutlich mit auffallend billigen Preiſen vermerkt, ausgeſtellt.

Reste
von Kleiderstoffen, Bettzeugen,

Barchenten, Leinen- u. Baumvwoll waren

Die während der Weihnachtszeit angeſammelten

c b

Jeder Reſt wird aus den Schaufenſtern herausgenommen
und bitten wir denſelben eine beſondere Beachtung zuzuwenden.

Sämtſiche Konsumvereine erhalten trotz der zurückgesetzten Preise Fleischmarken. JRich. Perlinsky Co.,
27 Große Alrichſtraße 27.

Merseburg. Merseburg.Sozinaldemokratischer Verein.
Montag den 9. d. M. abends 8 Ahr im Reflaurant von Sack (Aüßhkberg)

Gr Versammlung-Tagesordnung: l. Da Verhalten des Magriſtrats zur Wo r unosfrage. 2. Erſotz
wahl des Vorſtandes. 3 Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mitglieder iſt rot
wendig. Gäſte ſind willkommen. Der Porſtand.

Achtung, Schneider
Montag den 9. Januar 87 8 Ahr in Zahus e Martinsberg 6

fentlichSchneider u. s Schurierinnrn Serſannling,

Tagesordnung: 1. Bericht vom Gewerkſchaftskartell. 2. Wahl der Dele
gierten. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.Um zahlreichen Beſuch bittet

Zentral- Verein deutscher Zöttcher.
Sonntag den 8. Januar nachmittags 4 Ahr in Günthers Wranerei-Ausſchauk,

Große Wrauhausſtraße

öfkentliche Versammlung.
Tagesordnung: Der Streik in der Er ſt'ſchen Spritfabrik und deſſen Bei

d Der wichtigen Tagesordnung wegen werden ſämtliche Bö cher erſuchten ch zu erſcheinen. Der Einberufer.
Werſchen, Teuchern, Hohenmölſen u. Umg.

Sonntag den 8. Jannar nachm. 4 Uhr im Saale der Witwe Hehne
öffentl. Wergarbeiter Verſammlung.

Tagesordnung: I. Die Lohnbewegung der Ruhrbergleute und
Fran erme der Vranunkohlenber leute dazu. Se Franz Pokorny.2. Wie müſſer K apoſchaftskoſſen wehen ſein Ref.: Reichstage abgeordneter
ſern Sachſe, Zwickau. 3. Ve ſchiedenes

en der i n Wichtigkeit der Verſammlung darf kein Bergmarn zuapſe tie PlateMann an Bond, damit auch wir zeigen daß wir am
Zentral- Verhann der Glaſer. Der unſer

Sonntag den 8. Zaunngr vormittags 11 Ahr

Zahlſtelle Halle g. S

außerordentliche Mitglieder- Verſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Her Vorſtand.
Arbeiter Wildungs- Verein, Zeit.

Dienstag den 10. Jannar 1899 S Uhr im Reſtaurant zum
„Felſenteller“

General Versammumlemg.
Tagesordnung 1. Vortrag über: S Gewerkſchaftsbewegung. 2. Be

richt des Vorſtandes. 3 Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes.Um recht rege Teilnahme erſucht Der Vorſtand.

T Zu haben brcuen 104 Settenniniargen. Da

e Dr. Thompson's
Sbifenpulver

ist das beste
und im Gebrauchren 1 hiIIigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr. Thompsaon““m und die Schutzmarke Schwan

u

Verband der Maurer Deutschlands.

Zahlstelle Zeitz.
Sonntag den 8. Jannar nachm. 3 Ahr

im .„Heitern BlickmitgtiegauHecaammius g
Tagesordnung wird in der Werſammlung bekarnt gegeben. Das Erſcheinen

aller Mitglieder iſt notwendig. S euer-
bücher find mitzabringen.

Die örtliche Verwaltung.

Saale Terrasse.
i FJamifienabend. M

Fritz Trautwein.
W gehen wir morgen hin?

Nach der Viühelwshöhe.

Was iſt denn da los?

Da ſpielen die weltberühmten

r
Da gehen wir hin!

Schaars Bier-Haus,
Merſeburg erſtr 26Sonntag F amilien- Abend.

Alle S ennde und Gönner ladet freund-

ſt ein O.Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.
Größte Scheuswürdigkeit v. Halle

ier und Efſen pewrein
Telephon 900

Abbruch!
Kaulenberg 4

Kund Fenufter, Thüre BretterNutz- und BPrennholz, eine neue
Gartenlaube villig zu verkaufen

Garantiert reines Roggenbrot
für 3 Mark 33 Pfd. empfiehit

Gustav Hartmann, Bäckermſir.
Seschern.

Nur non 7 Marke
koſten meine

nit 6 Manua-
I len, 26 Saiten,

Notenhalter,
Schlüssel,vorr ſchen g u. Kasten, 50 cm

Dieseiv en sind unüvbertrofren
ihrem herrlichen klangvollen Ton z es

kann jeder nach der ferner rats bei-
elegten n ten Schule innerhalbner Stunde äiese prachtv u aun-

nsik erlernen, geisthche Lieder, TänzOpern spielen. Früherer Preis 16
Anrk. Ich mache darauf aufmneric-
I Ja liese Zitherp viel feiner poliert
und ausserdem grösser sind, als vie die

R ing, Su mr

von meiner Conkurrenz ans zeigten unddass I olche e nicht verk aufeVorto z kg t ch ine
m ietere Zu staunend billigenPreisen, Katalog grat s u franko. Zinn

h e Zithern mwur 3 Mark. Co
lossale Nachbestelinngen,. Ver
sandt gegen Nachnahme, Matfal! cht auf pchwindeihafſte Annon-

n herein und besteille nur bei
ermannsSevering, Neuenrade W estf.

Dieses Pracht-Instrument wird
gegen Xachnahme 14 Tage zur
Probe Versandt der Besteller hat
also Kein Risiko.

verk uſt
C Arbeitspferd

Roitzſch

Verein deutſcher Hchuhmacher.
Montag den 9 Januar 1899 abends 8 Ahr bei Streicher, Kl. Akrichſtraße 36

Mitglieder-Berſammlung.
Der Weh gkeit der Ta,esordr üUng halber iſt das Erſch inen ſämtlicher

Mitglieder not ben ig. Der Vorſtand.ärbeiter-Bildungs Verein, Halle a. S.
S Montag den 9. Januar 1899, abends S Uhrn Generai-Versammlung

im Saale des Vereinslok les (.Engliſcher Hof“).
Tage ordnung: 1 Reigörs aus Vereavncerhiit, Gegenwartund Zukurft. Ken Herr Jacobi. 2. Jahresvbe richt 3. Neu

wahl der ſtellvertretenden Vo ſtande mitglieder 4 Verſchiedenes.
Beitritt zum Kurſus für Schön »Schreißen, welcher am 3. d. M bezonnen

hat, iſt voch ar gängig.
Kurſus für Scg brker ſoll Mitte d. M. ins Leben treten, und werdenalle gelehnt erſucht, der Generalverſammlung behufs entziltiger Aus

ſprache e zufinden.
S Sonntag den 22. d. W. abends 7 Uhr im „Welevue““: Bortragdes Herrn Rich. Jaube- Leipzig (vom Inſtitut Kosmos“) uber:

ooeeeseoe China, Land und Leute eeeeeeee
mit 80 9 Meter großen Lich'bildern. Der ForNB. Es wird freundlichſt erſucht, die Abgabe der Biblioth cuch

licher eintalten zu wollen.

G. R. Gottschalk s
a KKkasken- u. Theater-Garderoben- Ver a

7 leih-InstitutKleine Ulrichſtraße 25, I,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren- u. Damen-MIasken-

e Kostümebei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.
Der geehrten Einwohnerſa aft von Radeweſt n. Amgegend hierdurch zur

Nachricht, daß ich am heu i i Tage me' ne

leiſcherei Veröffnet habe. g4 werde ſieis bemüht ſein, nur deſte Ware zu liefern und ver
traue auf das Wohlwollen meiner geehrten Kundſchaft.

Gottfried Sohnaf,

Radewell Hochachtungsvollden 5. Farnar Pr- Böttger
Konsum Mitglieder.

Die Verkaufsſtelle für

Schuhbwaren
an Mitglieder ſämtlicher Konſum und Beamten-Vereine be
findet ſich

Ranmnischestrasse
Rabatt in Marken oder bar. Reparaturen billig.

Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mrelaistrasze (2. Halle a. S. Mkoſalstrasss
Lager fertiger Schärte, sämiiieher Sehnnmneaener

Werkzeuge nnd Redarfsartikel.Lack und alle Schnhkonservie rungsmittel
Kus ſchnitt von Hohlen- und Oberkeder.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguß Groß Drugd der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F, G. m. b. H.) Halle a S.

m r r
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Geilage zum Volksblatt.
Halle a. 5, Sonntag, den 8 Januar 1899

Tagesgeſchichte.
Aen Lippe. Am Don nersta der Bundesrat in der

eLipp per 7 legen en 8 n W e hege le er
t t,2 zu n s z n eidung der Thronfolge erklär

fie r bis die Thron'olge-hell wird. Dann kann alſo der ergötzliche Tanz

wi los gehen.
Wenr ſie unter ſich ſind. Das Berliner Ta eblatt

veröffentlicht einen Brief, den ein konſervativer Reicks-
tagsabgeordneter und Ritterautsbeſitzer an eine in der Pro-
e geh angeſeſſene Perſönlichkeit gerichtet hat. Da-

ißt es:
Wegen Miquels Million kann ich noch nichts ſagen, hoffentlich mee ſter Tage Vo drei Ta e 55 er es

F der eingeforderten R ſſortberichte. Morgen ben ich wieder
ei ihm. Hammerſtein iſt gleich O0; der Mann iſt ein-
fach zu Er verſteht die Söche nicht, iſt ja auch
nur Ausſtattungsſtück. Seine Räte ſind b ſſer; i hoffe,
mit dieſen beſſer arbeiten zu lönnen. Auf alle Källe liegt die
Entſcheidung nicht bei ihm, ſondern bei Migqael. Völlizaus ſich s os iſt ein Antrag an die l r Was
oll denn aus Einſichtsloſigk.i, Engherzigkeit vnd Neid heraus
ommen? Nein, die Sache würde nur ernſthaft durch einen
olchen Schritt kon promittiert werden. Die Schlacht muß un-
edinzt ſo oder ſo in Berlin geſchlagen werden
Mit dem Hammerſtein iſt nicht etwa der frühere

Chefredakteur der Kreuzzeitung gemeint, der jetzt im Zuht
de ſitzt, ſondern der Landwirtſchafisminrtſter

e herr von Hammerſtein. Wie die Konſervativen über
unſere Staatsleiter denken, wenn ſie unter ſich ſind, das
z aus dem Briefe mit größter Diulichkeit hervor. Von

m dummen Volke aber verlangt man, daß es in jedem
Miniſter ein Weſen ſieht, auf das ein Strahl der Gnade
Gottes gefallen iſt.

Pfni Teufel! Wie weit der Nationalliberali?mus be
reits gekommen iſt, zeigt eine Bemerkung der Mog'eburgi-ſchen Zeitung über die Vornahme von Meſſungen an

Anarchiſten. Das Blatt ſagt
Die Bertillonſchen Meſſungen baben zunächß bloß ein

wiſſenſchaftliches Jnteriſſe; wolle n die Anarchiſten nichts
thun, um dieſe Wiſſerſchaft zu fördern, ſo wird
ihnen ja kein Zwang auferlegt.“

Zu einer derartigen brutal-högniſchen Provokation, einer
ſo abſtofend frivolen Bemerkung haben ſich ſelbſt die Ham
burger Nachrichten, das Bismarckſche Oberrep il, ſeit langem
nicht mehr aufgeſchwungen. Pfui Teufel üvoer ſolche Ver
rohung!

Anarchiſten geſucht! Die Polizei bemüht ſich ver
geblich, in Deutſchland Anarchiſten aus dem Boden zu
ſtan pfen. Selhft durch Maſſer verhaftungen vermog e dieſ

von ihr ſo heiß geliebten Schreckgeiſter nicht zu erzenygen.
Jn Hannover verſuchte man unlänaſt eine große Aktion.
Volle 25 „Anarchiſten“ wurden verhaftet. Köaig Stumm
gab in ſeiner Herzensfreude über den Sieg ſeiner Sache ein
Ch mpagnuerfrühſtück und brachte einen erhebenden Trink-
ſoruch auf „unſere teuren Anarchiſten“ aus Jetzt nach
6 Wochen iſt die polizeiliche Großthat ſchmählich zu Ende
gegangen Alle Verhafteten ſind nach und nach freigelaſſen
und das Verfahren eingeſtelli worden. Es wird der Polizei
vichis übrig bleiben, als nach berühmtem Muſter die
Ararchiſten, die ſie durchaus braucht, für ihre Dienſte an-
zuwerben.

Wieder nichts Nach dem kläglichen Reinf ill mit dem
famoſen Bombenattentat in Alexandrien hat die politi che
Porizei urd das Spitzelheer aller Länder eine Au'friſchung
ſeiner Rep ttation ſehr notwendig. Es will eine Ver
ſchwörung in der Schweiz entdeckt haben. Luccheni
ſoll geſtanden haben, er habe Mitſchaldige gehabt. Die
attentatslüſterne Preſſe Deutſchlands bietet norürlich alles
auf, um dieſes „Geſtändnis“ gegen die Anarchiſten und de
Arbeiterbewegurg auszubeuten. Leider iſt die Freude nur
vo kurzer Dauec. Am lich wird aus der Schweiz gemeldet,
daß das angebli de Geſtändnis Luchenis in ſo unklarer
Form gemacht worden ſei, daß ſich beim beſten Wellen nichts
damit anfangen l eße. Al o wieder einmal nichts! Das
Spitz lheer muß alſo weiter auf die Suche gehen nach der
retienden Bombe!

Ein Opfer der Märzgefallenen. Warum Herr
Kurſchrer, er Ober ürgerweiſter von Berlin, noch immer
nicht die kai erliche Beſtätigung erhalt n erfahren wir durch
folgend s Geſchichchen, das der Vorwärts erzähltZur Zeit noch dem letzten Empfang des Kaiſers am

Brandenburger Thor (Herr Kirſchner hatte es ſich bekannt
lich nicht nehmen laſſen, den von der Pilrrfahrt heim
kehrenden Wilhelm II. am Brandenburger Thor feierlich zu
emo'angen, trotzdem es gerade ſehr ſtark regnete) verſam-
mel'en ſich eine Anzahl der höfi chen Wärdenträger zu einem
Diner, zu dem auch Herr Kirſchner geladen wer Nch
Able ſtung der Eß und Rede Arbeit vereinigten ſich die
Her en zu einem gemütlichen Plauderſtündchen K ffee
piuſe im Volkemund genannt und dabei wurde Herr
Kirſchner zeitweilig der Mitte punkt der Unterhaltun z. Z vei
lebendige Miniſter verſicherten ihm ihre Teilnahme an ſein
Wahl zum Ober-Bürgermeiſter. Und als drit er kan Herr
Lecanus dazu und erkun'igte ſich bei Herrn Kirſchner,
ob es den nicht wöglſch ſei, den Magiſtratsbeſchluß
van des Gitters am „Friedhof der Märzgefalle en“
röck ängig zu machen. Rle Herr Kirſchner, ieſe Frage

10. Jahrg.

verneinend, meinte: „es handle ſich doch nur um die Re
ſtaurierung des Kirchhofes durch ein einfaches Gitter, was
doch an keiner Stelle Anſtoß erregen könnte“, murmelte

o „Aber die Jnuſchrift die Jn-
rift
Und die Jnſchrift, die Jnſchrift wird nun daran ſchuld

ſein, daß der durch und durch höfiſche Herr Kirſchner ein
Opfer der Märzgefallenen wird.

Befſtrafter Deuunziant. Die Strafkammer in Königs
berg i. Pr. ve urteilte den Schuhw achergeſellen Achenbach
aus Wehlen wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
zu einem Jahre Gefängnis. Er hatte einen Meiſter
wegen Kaiſerbeleidigung denunziert, als der Meiſter
ihn wegen eines Diebſtahls anzeigte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Freitag vor
der 7 Strafkammer des Berliner Landgerichts I gegen zwei
ausländiſche Witzb ä ter verhandelt. Es handelte ſich
um di N. 212 des franz Witzblattes Le Rire, welche
eine Reihe von Abbildungen und Be prechunzen, die ſich auf
die Prläſtinafahrt des Kai ers bezo jen, enthielt, und um eine
in Nr 1135 des engl. Puck enthaltene Jlluſtration. Der
Gerichte hof erkannte in beiden Fällen auf Einziehung der
vorfi dlichen Exemplare, Platten und Formen. Das Urteil
iſt natürlich nur pro fo ma gefällt vollſtreckt kann es doch
nicht werden. Ueber die ſchwarz weiß roten Grenzpfähle
reicht die ſtrafende Hand der reichsdeutſchen Juſtiz nicht
hinaus.

Wegen Kalſerbeleidigung wurde die Tagearbeiter
frau Minna Schwar zer aus Langepbielau von der Straf-
kammer zu Schweidnitz zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Sie war mit der Arbeiterfrau Herrfurth wäh end
des Arbeitens in der Scheune in einen Wonwechſel geraten,
wobei die Frauen geger ſeitig ihre Männer „Lachſe“ napnten.
Als die Herrfurth ihrer Gegnerin entgegenhielt, ihr Mann
habe des Königs Rock getragen und ſei daher kein „Lachs“,
ließ ſich die Schwarzer zu einer unbedachten Aeußerung hin
rerßen und wurde von der Herrfurth denunziert.

Bolizeiliches und Gerichtkiches.
s Korrigierte Polizeiweisheit. Je Breslau waren

die Reichstogs Wah p akate, die die Aufſchriften enthi-lten
Wählt Tutzauer! Z ntrumsepartei“, Freiſinnize Volks

portei, Rechtsanwalt Heil rg“ 2c. und die vor den Wahl
rkalen von den Stimmzetiel-Verteilern der verſchie
de en Partien getragen wurden als Druchkſchriften angeſehen
worden die den Namen und Wohnort des Druckers hätten
aufweiſen müſſen. Schöffen und Landgericht ſchloſſen ſich dieſer
ſeltſamen ffiſſang as und verurteiltin dir benreffer den Ange
fatt Deſe Frierritrjs i e jert vom Ober Londe gericht auf

Hemdentuche, Bettzeuge, Tischwäsche, weisse Leinen, Servietten,
Handtücher, fertige weisse Wäsche ete.,

welche in unsern Schaufenstern und infolge des lebhaften Weihnachtsgeschäftes etwas unansehnlich geworden sind,

i bedeutend unter Preis verkauft.

Iventur-
Damen-Jacketts, Kragen, riduer, Kleiderstoffe,

kertige Damen-Kleider, Blusen, fertige Mädchen-Kleicler, Mäntel, Jacketts,

Herren-Veberzieher, Anzüge, Knaben- Anzüge und Veberzieher,
Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen (ältere Muster besonders billig),
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dauert bis Ende dieses Monats und werden sämtliche

S T

2

Reste von Kleiderstoſſen, Seidenwaren, Leinenwaren, Hemdentuechen, Inlets, Bettzeugen, Garäinen,
Möbelstoſfen ete., welche sich angesammeit haben, um damit zu ränmen.

ausser gewöhnlich billig.

Bruer e BenjaminGrosse Ulrichstrasse 23.
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Gewerkſchaftliches.

Die Arbeit niedergelegt haben ſämtliche Maurer auf einer

Kollegen.
Tiſchlerei vonAusſtändig ſind 16 Kollegen. heſuchier de Lohnherabſetzung h

s in Mainz infolge plötzlicher Entlaſſung eines ihrer

Eine Arbeits ellunBres lau, Roßplat 8 in'olge v

Jn der Düngerfabrik zu ersleben haben die Hälfteder Arbeiler, die e di alt wieder au e De
einheimiſchen Arbeiter haben ſich andere Beſch na geſucht.

Kuskand.

w Di der beſchäſti Arbeiter ſindz einen in Anaſeape er.

Lokales und Prop ine
Halle a. S Januar 1899.Das Gewerkſchaftskartell di geſtern abend ſeine

Jahreshauptverſammlung ab. Nur der 38 im Kartell
veriretenen Berufe fehlte. Ueber den vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht über die Thätigkeit des alten wird

ausführlich berichtet werden. Dem Kaſſierer wurde S
laſtung erteilt. der l des Vorſtands lehnte der
bisherige Vorſitzende, Genoſſe Ab. Thiele, mit Rückſicht auf
obwaltende Verhältniſſe eine Wiederwahl ab. Durch Stimm
7 wurden hierauf gewählt die Genoſſen Heyn als erſter,

arl Brand als zweiter Vorſitzender, Raue als Kaſſierer
und Schnabel und Sulz er als Schriftführer. Der Jahres
bericht ergab, daß auch vorige Jahr ein arbeitsreichesgeweſen iſt und daß das Gewerlſchafte kartell mit Erfolg

ſeinen vielſeitigen Aufgaben gerecht zu werden wußte.

Feuer. Am Sonnabend morgen gegen 5 Uhr iſt dieSchloſſerei der Fabrik landwirtſchaſt Maſchinen von Schmidt

und Spiegel in der Magdeburgerſtraße vollſtändig ausge
brannt. Der Schaden iſt beträchtlich. Die Feuerwehr war
raſch zur Stelle und ihrem Eingreifen iſt es zu danken, daß
der Brand lokaliſiert blieb.

Die Müller und Mühlenarbeiter der Steinmühle in
Giebichenſtein erſuchen uns, zu erklären, daß die Behauptung der
Lohnfommiſſion, die Arbeiter dieſes Betriebes verdienten mehr als
die Müller, den Thatſachen nicht

Den Tod Wluot hat heute früh in der Saale ein etwzwang ehe riges W nſmadchen Die Ungliguche prang ehe

der Peißnitzfähre in den Strom, aus dem ſie bei der Fähre tot
eraus gezogen wurde. Die durch einen Arzterſuche auf Wiederbelebung blieben erfol 53 Wie berichtet

wird, war das v mit einer Freundin am Ufer entlang
kWaseſt r e ſich losriß und ins Waſſer ſprang. Ueber diela werden verſchiedene Mitteilungen

vorgenommenen

P s den Bureau des Stadttheaters. Zum letzten
(14.) Male wird am Sonntag nachmittag 3 Uhr die Weih-
e r „Dornmr ös t wiederholt (bei kleinenPreiſen). Abends 7 Uhr gehe ſeitigen J die Operette
„Die Geisha“ (zum neuntenmale Szene. Montag findetdie erſte Wiederholun De kint I Neuja en e auf
genommenen Oper wer er von Wind'or“ ſtatt.Das weitere Repertoſr dieſer Woche iſt: Dienstag Die Jung
frau von Orleans“, Mittwoch: Der Freiſchütz“, Vonnerstag:

Die v. Freitag n.
re S. net e ſ tmorgigen Sonntag-Nachmittags-Vor angen etheke ihten des gegegwiniſge lite lplanes zur Vor

ung
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die

Schlierſee r werden am Sonntag, den 8. Jannar, zwei Vor-
ſtellungen im Thalia-Theater geben. Nachmittags 24 Uhr iſteine r T Auf an gen das wolk ſtück
„Jägerblut“, und aben er Protzenbauer von Tegernſee“,eine J mit ünd Tanz, gegeben. Der Sesinndieſer Aberdvorſtellung iſt wie immer 8 Uhr. Am Montag
9. Januar, gelangt „Almenrauſch und Edelwelß“' zur DarſteGiebichenftein. Die Klagen über die Zuſtände in e

Baumwollſpinnerei von J. G. Rabe u. Ko. reißen nicht ab.
Als im vorvergangenen Jahre den Arbeitern die Sache garzu bunt wurde und ſie zum Streik griffen, ſchien es Ave

Zerlarg, als ſollte es beſſer werden, aber nach und nach8 ſt ſchlimmer geworden als je zuvor. Wegen derTrgegighe Kleinigkeiten werden G lbſtrafen verhängt

deren Höhe mit dem Vergehen in grellem Widerſpruch ſteht
und die um ſo empfindlicher wirken, als der Verdienſt in
der Spinnerei ohnehin ein m geringer iſt, ſo
daß Wochenverdienſte von 10 M. ſchon zu den hohen ge

Punkt n W r erfolgt die Feſtgete Mei Wiendes Weihe Am 8. ee hatten zwei e von die eine ſchon ſeit

ch dem

c vor n unwohl t ſie am
genden wieder beiteten h en z der e vie

Als ſie ſich Grund der ben welchebeſagt, Säu Tee r m Leiterder Fabrit anerhriager abe beſchwerten, ſagte
ihnen dieſer kurz und bündig, wem's nicht paſſe, der könne

eine rdings mehr bequeme als gründliche Art,
erden zu erledigen. Und als die Schweſtern im Kontore Karten erhalten hatten, verbot ihnen Herr Rabe noch,

Fabrik wieder zu betreten. Als die Mutter der Ent
enen ſich ſpäter bei Herrn Rabe nach der Urſache dere Veſtrefurg wurde ihr geſagt, ſie hätten am

dritten Feiertage mmelt“. n die Erklärung der
Mutter, die eine o ter ſelbſt krank geweſen und die
andere bei ihrem kranken Kinde geblieben ſei, erwiderte

Herr Rabe, das gehe ihn nichts an, ſei die eine Tochter
krank geweſen, ſo hätte fie einen Krankenſchein beiveingen

ſollen. Das iſt eins der Momentbilder aus der Ra
ſchen Spinnerei, wie ſie in beliebiger Anzahl gezeichnet wer
den könnten. Dabei gehört die eine der Entlaſſenen bei
einer Wochenleiſtung von 80 d zu den tüchuigſten Arbeiterinnen, ſo daß wie der Maler vor We hnachten

ſagte, mit bei der üblichen Weihnachten in Betracht gezogen werden ſollte er wiſſen

nun, wie die „Prämie“ ausgeſehen hat. Selbſt wenn die
t an ohne genügenden Srund den einen Tag ge
fehlt hätter, ſo wäre eine ſo empfiadliche Beſtrafung inHöhe eines Tagelohns ſicherlich nicht am Platze geweſen.

Am dritten Feiertage mußten übrigens acht Maſchinen
ſtehen, weil auch andere Arbeiterinnen fehlten. Dieſe an
deren Mädchen ſind mit je 50 Pf. geſtraft worden. Siehaben ſich ruhig in den Abzug gehn t und dürfen darum
auch fernerhin in Gnaden für das iel arbeiten wer

aber von dem Rechte der Beſchwerde über die
vom Meiſter willkürlich m Höhe der Strafe
Gebrauch macht, „kann gehen“. wäre nicht ohneJutereſſe zu erfahren wie h der Sefgitbeto
der in dieſem re in der Rabeſchen
verhängten Strafen iſt. Nach den Mitteilungen mußeine ganz erhebliche Summe ſein, denn geſtraft wird n

Unterlaß. Und da die Strafen in die Fabrik Krankenkaſſe
fließen, für deren etwaiges Defizit Rabe aufkommen
müßte, ſo wird gewiſſermaßen abe um den Betrag
der Strafen entlaſtet. Daß die beiden entlaſſenen Arbeite
rinnen tüchtig ſind, darf aus der Thatſache gefolgert wer
den, daß der eifter ſchon am Tage na tlaſſung
wieder zu ihnen geſchick! hat mit der Anfrage, ob ſie wiederin der Spinnerei W Arbeit treten wolltzen. Die Mädchen

haben das natürlich abgelehnt.

Art ordverſuch? z angenen Nacht wurde,wie ein ſie e Blatt b e Priv afler Bielin a Ben
nungen ſchwer verletzt in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus einge
lieſert. Er blutete aus n Kopfwunden, und die Naſei zerſchlagen zu ſein. Nach ſeiner ne iſt er mit dem

leiſcher Elke au ſtedt gemeinſchaftiich die Chauſſee von
riern önfeld W n r habe ihn er ange
riffen und na d nahen zu ſchleppen geſucht als erarauf um Hilfe ufen, ſei er durch wiederholte Schläge mit

abgebrochenen L en miß handelt und mit Tötung bedroht
worden. Der an v che Thter geſtellte ſich r eiwillig der
Polizei, behauptete aber, er ſei von Bielirg angegriffenworden und habe nur in der Notwehr gehandelt u Derſe wurde

in Haft r Am Thatorte fand man ſpäter den
Hut des Verletzten und mehrere mit Blut beſudelte Lattenſtücke.a. Weißenfels. Das Radfahrer-Sommerfeſt

vor dem Landgericht. Am Donnerstag, den 5. Januar,fand vor dem Landgericht als VBerufungeinſteng der Termin

gegen die Arbeiter- Radfahrer ſtatt wegen Veranſtaltung eines
öffentlichen Aufzuges. ie Berufungen wurden mit Ausnahme der dis Genoſſen Wallbaum ntich ver porfen. Die

Strafe des Genoſſen Wallbaum wurde von 15 M. oder
8 Gefängnis auf 3 M. oder 1 Tag Haſt Herab
geſetzt

Kleinere Provinzial Rachrichten.
Beim Stehlen von Setreide wurden r r F. ge

burg zwei Schiffer erwiſcht. Jn Lanöjährige Malerſohn Albert Sachſe beim Spiel den linken derer

ſchenkel. Von einem Radfahrer wurde die 4jährige Anna Groß
mann in Schartau umgeworfen. Sie erlitt eine ſchwere Ver
ſtauchung des Rückgrates. Der 13. jährige Otto Zſchaege inKarlsefeld ruſſchte vom Schoße ſeiner Mutter und bohrte ſich

inventur- Ausverkauf.

S
ſfta unt wurdec St e

Thalia Theater.

S a rig e ſee, die h t
ein Voh e r r und S r akre ein

die l en m v e dedie e e re ret e als e bot auchX wer t u ſeinem luſtigen n Muckel die
mat u S z r es Aevure im aſien Akte war

ab den alte Franehe e e bei rſt zu oft ſmerſgit er t
dert z ins en u a fehlte w. zwendige Feuer, er en ſpielte Fräulein Anna T za T
recht temperament voll. Als re that ſich
d z We lhng Fräulein Reil. Die übr e Singer

ihren Aufgaben beſten Kräften gerecht. Das Duetta d Akt trug H. e Terofal und Fran ein Gaigl lebhaften

Beifall bei offener Szene ein. rigen und intereſſant war der
I. am Sch vierten Aktes. Das Haus

SW.

Gerichtsſaak.
Strafkammerrer der e Karl Emme

engericht in Schkeuditz wegen

ollteSia en Sico nan n urch die Aeußerun
ſten n äri heiterte ite a e n
urden dam Ar ug nach De zur ahrbereit ſtand und e Manne einen Wort

wechſel hatte, an wed die Hetarban en der Schutzzeugen

wurde aber feſtgeſtellt, daß der Angeklagte jene Worte gar nicht
gethan r u ſondern erſt zum Wagenfenſter r gr7 t
hatte, als die Aeußerung bereits n war. Der chtshoferkannte in Uebereinſtimmun dem S ei
ſprechung, da die Se ran W di d d Schuld loſig-
keit des Angeklagten erge digende Aeußew h habe nicht nei wedes hneke Wigende

re zucu es ſich in der Sache des 19-et et Fredag ex aus Kroſigk. Derſelbe war
t u érec alen et arvom e cht in en erwähnten6 Mo e u wer en, wogegen er ſowieder Slannen van e 4aneat hatte. Zur Laſt a

wurde dem ange lagten, am Abend des 8. an Kr
einem auf dem Rittergute in Kroſigk errichtetenBefeſtigung der Riegel und Balken ange achten S ne
ſchnitten zu haben. Der Angeklagte leugnete die That und benannte zwei Zeugen, die ſich am erwähnten Abend in ſeiner Be

gleiung befunden haben ſollten. Durch die Beweis aufnahme
wurde aber feſtgeſtellt, daß der Ange der Thäter geweſenwar. Am Abend vor der That waren ſchon in dlicher Weiſe
2 Stränge durchſchr itten worden, was glückli i r den e
Arbeit nenden Nalreſn henertt wurde,Je ck verhütet werden konnte. Der en en

den die Sache betraf nd bei dem der e
8 TFearbelte batte, beauftragte aus Anlaß des g dens der

ganae den Maurer Völkner, in der Nähe der GSerüſtes aufzupaſſen. Kurz rach 10 Uhr bemerkte der d fpaßegten wie

Perſonen am Gerüſt vorbei e der 17 arg Arbeiter Paul

der 2 e und 47Angeklagte. üger war daun auf s erüſt geſtiegen und hch an demſelben zu ſchaffen gemacht. Nachdem er et

egen war, ſtellte ihn Völkner zur Rede; Krüger leugnete
u Beſichtigung des r u ſt aber, daß b Stränge
ten waren. Nach dem Er en Lhr eie ausgefallenen erkeahef kam der ts

hof zur Verwerfung Berufung.

Vermiſchtes.
Lülülü! Freiher v. Mirba at in sdam einenweiten Vortrag gehalten. höhe ung ber Pilgerfahrer in

ſalem ſagte er„Als die r eſtäten den Einwohnern freundlich zuwinkten, er
ſavn von den Dächern her von den Frauen ein ununterbr
ang anhaltender hoder metalliſcher Jubelton „lülülü“. Es ſollder alte Urſprun der h ſein, den wir vereinzelt

ch noch einer ſolchen Menge von Frauen geh
ei drine Fetriectiut t r agnd u ger a a e

öner!

Abſturz in den Bergen. Dex BergführerBernardo Mariane von re der a die r Erſt
o di Mur mit dem Wi och Touriſtene des ienerDiamantini usführte, wurde, nachdem er 256 Tage ßt r

in einem ſchauerlichen Abarunde zerſchmettert aufgefunden.
Abſturz erfolgte der Gemejagd.

Schiffsuntergang. Es iſt nunmehr als feſtſtehend anzuſehen, daßtz der „Adolf“ er en rach

Die Restbestände nur nener Damen Konfektion kommen jetzt zu folgenden Preisen zum Verkaut:

Jacketts bisher 408 Mk.
99 visher 10-—-16 Mk.
9 visher 20--40 Mk.

Radmäntel, bisher 72—50 Mk.

jetzt 2-4 Mk. Oapes, bisher 8--20 Mk. jetzt 4-- G K.
5 Frauenmäntel, bisher 25-30 Ak. I2--IS

1O-- I Regenmäntel, bisher 83--20 A k. S I2
„5--20 Konfirmanden- Jacketts Kragem Sehr billig

Kinderkleider, Blusen, Schürzen, Hemden tür die Hälfte des Wertes.
Ieh bitte die Ausiagen zu

besiehtigen!
Halle a. SM. SchneiderStreng reelle Bedienung. i C n S S Leipzigerstrasse 94.
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t 8 r3 t J 3 S e t S e r eer e re e e e m F. T T man J n v än e e d 5 t en r r rer a R VDer ickt er Diendtag, 10. u der Zim merer,h e er e en z a e Wanhh e
n tn e a n i n vom m re r Sonnabend, 7. u z turr in der Wilhelmsr einen ab ſtand ein Vortrag über die höhe, Generalverſacmlung.derte an wen ges r n e S e erſebarbe e e erf am t

kr 3 a. e verwun a zwei lam kungeauſibſung ten e noch ab tee beendet was de Wert Montag Fozialdemokratiſcher Verein im

n en e Tee gfallegen Hunde ſad in eſe Setſadieas tefilg unten eitz.
enba B. B ter Weippantſchee P rſonen m gen e n e et v 7. Januar. Holzarbeiter- Verband beieck,

worden. Die W vom t in Darmſtadt zu en Gefäne 5 an e uEin Kußverbot wegen Jnfluenza. D. per worfen.
m ſieift in d i Atnerikas im weitd er i tiete c e a en r die Kirbeiter Zerſebnurgs Dienstag h e e

e Compan eißeufen e re geh 300 krank Das dheit ein Schreiben hat mir der Wirt der Funkenbue Sau i hat de Liglen ar i g. e r de a ſen n piiſsn Sonntag C Jrrggr alt und Kegelklub, Maskenball
da P ekterdurch aller Vat rſcheinlichkeit nach die Krankheit verbr der Penn nicht mehr e könne, da er von Montad Januar. Fref Turnerſchaft in Stadt Naum

den i Unterwerſchen.Aus dem Reiche. e der el glde c es ehrten Sonntag s Januar. Frage etter- Verſammlung bei
Berlin. An meine lieben Berliner! r ſt Beim Weihna ges noch war die Funkenburg von we Hchre. oforri und Soch

an die Stadtverordneten ein Scheiben gerichtet in dem er ſich den Genoſſen ſtark beſucht, trotzdem das Verhalten des Wir nittung,die freundlichen u zum neuen St t die „un es bereits z unſicheres war. Aber gleichgiltig, was Herrn Parteizwedcke:
e t en u t h et im o Soſche zu dem benehen her eie gege an de Ar. n Dkiibt tat geasſtn 595 An g.

rden, er diesmS behindert war, am et ahret in e t da beiter wen Merſeburg die Pflicht heran, dafür zu ſorgen, Von Weſtewitzer eng en 1.50 M.
e nn W ſt aNen, w e du retest daß ein anderes See lokal der wird, was n i eeeen izwicke c erbia di kt wette

r et r i v. tet am See e ein Leichtes ſein nthte, dem nete Lokale K. W, Böllterg, eingeſammelt am Polterabend 1.27 M. zu
e entgegen ge a worden d Schlu iebt es hier i und n r iſt im z ne x P teizweden. G.t cht W rin der Bern 63 e a ön gen. wo die Ar Von n Genoſſen durch Fr. Röber auf Nr 234teſer heiten n der ine r ürgerſ iſt z t Fo geben ſie auch Recht, von 1065 M. erhalten öttcherälltger, warum die Beſtätigung des Obe püra er Teuchern. Von Nanten 20 Pf.u verlangen, daß er den Saal zu Verſamm- t dſeir eintm halben Jahre auf ſich warten läs lungen hergiebt. Tee an die betreffenden Wirte heran, Von einem luſtigen e 45 r 6.40 M.Ferlin, w. v. et Im Tdelshofer denn von ſelbſt bieten Sig es Euch nicht an! Eine einzelne Zum ÄgitationsFonds:

n e i ne n e on kann dies nicht bur denn die bekommt die kurze m 7 r gen vie var walt das freiſpr ninis des er Land Antwort: das de a gt nicht nötig, die Arbeiter ver röben. Erſte Rate im neuen Jahre 268 M. Olt
gerichts Reviſion eingelegt. kehren doch bei T 3 t wirklich ſo. Aber woran liegtn blatt mee atte das u der Flauheit und Gleichgiltigkeit der Arbeiter un Fahrichen.ſelbſt. e grs e e genug geboten wird, ſich Alle, den 3. Januarn e s i e e e Steſen ſe eg ben eſt Sein 8 Meter. Der Forrrin e übrigens ſt f t Gleichgiltigkeit be ſo weit ogar organiſierte Arbeiter e. c
auf die Jeeb neulich hat er 88 Haſen geſchoſſen. es nicht für der e wert halten, die Verſammlungen zu a et
n Siege Du di bitte za Zeden weit beſuchen. Darum rbeiter ürd S en, ergeht an o e e Z. ſich a des e

ewerkſchaftlichen ſowie poütiſchen Organiſationen bei, und et a ehhnek en n en ine natn diſche ein T.

ren Jön h 4 ſt eßt feſter und feſter zuſammen, denn die Zitn eitorten? De An gleen Hatine Ebfran Soptit ger ren
chmetterte ihm den Zeigefinger der linken Han e bie ſind viel zu ernſt, um gleich ziltig dreinzuſchauen. Jeder Se e in de dort vache die Verfolgung des Angreifers ſo Lufnahne 5 der einzelne ha die Pflicht, mitzuarbeiten. Geſchieht das, dann t er. Geh. en ſthetühee, derr S

ſelbe entkommen. werden wir in kür er Zeit wieder ein Lolal haben. Von ne e e n be W i h enBerliner Allerlei. urt Wehr A. a iſt r z ſeinen ſeiten der Partei ſind die nötigen Schritte re n worden Sr. Wallſtraße et o omag
e n urſaneion W n g S und ſie hofft feſt auf die nun ſämllicher Arbeiter Giebichenſtein, vom 31. Dezember 1898 bis 8. Jannar 1899.

in minaen in t e h und Genoſſen. wär7 boten Der Maurer F. O. Nilius und L. A. Schumann Harsdorf unddert n n Pr rn an rig eh den 6 un 1669 en 53 Der Komptoriſt Bernhard Jungck und Olga Förſter Weipgig undu in t a d Urnen e ver Merſ urg, 4 Jan u nungen Der Handarbeiter C. F. Thielicke u. F. M. B. Dolz (Trothaernen Je 5 dem 1. k. M. Vertrauensmann. Seboren Dew Handarbeiter Müller ein S. (Schleifweg 7). Dem Geſchirrführer
in giegt eb geſetzt d cher über 2000 W. Kat Zinn ein S oſenſt- i Dew Tiſchler Möbins ein S. (Hoheſtraße BeHitze widerſteht, en täglich 1000 u r beſeitigen. Kl. Sia 2, 1 e e e ma 42 r e e

z t 2 tet Verſammlun d Vergnügun e e neervative a zwedel e gen un ergn gen. erſchmidt ein S. (Kleine Goſerſtrade Hr werh Weg a in r iſt et Schul iſt 67 Jahre Halle. St a n W acht Dem Schriftſeger
Ludwigsburg. O welche Luſt, Soldat zu ſein. Sonnabend, 7. Januar. Brauerei-Arbeiter. Oeffentliche e Jerriethete dann t rcie 9 eſgrenrteeAm es er choß ch hier der M tet Vo während er Verſammlung im Schützen auſe. u Goſenſtraße 6). Des Schriftſetzer Bartſch Ehefrau, e eb. di 324.

den h a chl eſfer und Dreher im delpark. t 25). Des Fabrikarber Stange S., 7 J. (Eichendorffſtraße 7). Der
auf Poſten ſtand, mit Revolver. Stein arbeiter bei Beyer Moris rr, e (Tartinſtift) Des Buchdrucker Kraänzien S., 2 Mon. (Hoheaußen Unſchuldig verurteilt m Da hege ba galt zwingmere ſchiß äh wurde der Arbeiter r R 7 bei Strei e e. o ne Wo wien wan voll
welch r wer s zu 28 P Z nis awékrcin der Zimmerer bei Schiemann.rafe verurtei d ne war und 14 Tae davon tſcher Hoil rer Serband, Sektionatte. Durch Zufall war nachträglich ke wirkliche Die

jähriger Schulknabe, ermitteit worden. echsler, ahn, Martinsb nr v 8 ne zu ſein. ne er t rief t e e 1 narMais e bare en t Sonntag Jprune auiee arbeiter im m Engliſchen

ab, d daber nach dem Grunewald und erſhoß i n r zAdel verp r t des Ober Verband der Glaſer im n eW ers rn den Fürſten Bigwarck e etzt pFdeita ent Zearalverein deutſcher ver er in Günthers
ſchieden. on d b Partei war wä J n ichen Brauereie Reviſion a b hie We o hat das i ts Alpenveilchen, Kränza et de die t 37 dis r w ehe mit Dontas eng h Verein p. beide5t er t es agers Vanse u Schneider. O ffertliche Verſammlurg bei Zahn. v. V. BRittor, Leipzigerſtraße 90.

in unssrm Im vent Aus vericauuf sind die Preise für

Radmäaäntel, Krimmerkragen, Jacketts und Vmhänge
Il In b l kann Spozial Uns Geschw. Coewendahl e

(Alter Dessauer).

Ausverkauf r lohnenden Vordions r aEnuill. Kochgeſchirre a un Glaſurfehlern. welche in allen modernen Branchen, Lebens uſen aſtpflicht un

e Wir haben e. 4000 Kilo emaill. Geſchirre mit

verſicherung arbeitet, u vertreten. Brarchekenntnis iſt nicht e forderlich.e halten dliche Fachausbildung und nach 3-4 n e

Glafurfehlern aus unſeren Lägern ausſortiert und verkaufen

dieſelben, um Platz zu gewinnen,

e Anſtellung als Jnſpektor. Offerten unter O. r. 302

T zu ſehr billigen Preiſen.

ſerden et de Woſſe, Halle a. S.
Zum Notar nannt Da

garhet Speziaitat: dolipartoſein
Rechtsanwalt Weissler, h e

Braue ſchuh mit Stoßko 2 75 M.Gr. Steinſtraße 80. cErſtes GeſchäftLeipzigerſtraße z n gt z n Zveltes Geſchäft Cebensstellung. neben der KatſerNeubau urg ar u er. MegriusſtraßenEde Perſonen mittleren r können Stiefel und d Schuhe n
C. A. Krammiſch, Ferrſprecher 1226. f2 ein feſtes Einkommen bePart. u. 1. Et. Einziges und größtes Hpeziak Geſchäft der Provinz Sachſen. (an der Halle). n h an rn erſte Juiſge gutenh

x O ter V. g. 303 befördertvölheiwaten e Fchmn. 39. Kanariend. u. W i nen. 2 Kleit Moſſe. Saue förder

chaft trä i rn often r billi kann jeder verdienen, woſſer. Offerten unt. A. m. 804 keford. rin e dilienffr. dWo viſenad Poft i e z Stiefel m e h un Viel Gold e freien Stun Rudolf Moſſe, Halle. Herrn Stte Korth i v
wouend nſpr. 1148 wenden will e en h Schaffner-Filzgtiefel, ne e Je uvenden wi ann ererderte I Steknuent, Liltenſtr. 10. e e e ſt 16 Anſtellung gegen Gehalt erfolgen. n aber gut erhalteg, verkauft bureavx a K. W. r Se

llig, ſo lange Vorrat reicht brauché Knochenz e Lilienſtr. 10. S auf en
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S Inventur-Räümüngs-Ver
beginnt Montag den 9. Januar und endet

Sonnabend den 14. Januar.
Nach in Ciosef Ausvoſraufswoeho speziell aut moino Handarhbeits- Abteilung

aufmerksam, deren Preise ganz bedeutend ermässigt sind.

S

nur LLeopold Nussbaum
S Dee e S

6 Kleinschmieden G.
e88 V ä 9 8 85Deohne des e wen

Die Steuern werden von jetzt ab jeden Sonntag nach dem 1. des
Monats m Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14, bezahlt. Der Vorſtand.

Verein Rosenbunmcl.,
Sonntag den 8. Januar, abends, im Reſtaurant t r Haus Karkſtr. 14

W großer Ball,
wozu ergebenſt einladet

Von 4 Uhr nachmittags ab: TanzKränzehen.

Alpenveilehen.den 8. en von nachmittags 3 Abhr ab in Schades Schützenßaus

Kränzchen mit Chrisibescherung
Jedes Kind uvſerer Freunde und Gäſte erhält etwas vom Baum Der Porßan

Gasthof zum Grünen Baum“, Teuchern.
Vor läufige Anzeige.

Fonntag den 15. Jannar 1899
gr. humoriſtiſch-theatraliſche Abend- Unterhaltung,

ausgeführt vom hi ufzen „Dileitanten-Klub“.
Koaſſenöffnung abends 6 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Th. KuhblankK.

VWwüt-AulrDrn
Sntung ne Etablissement Prinz Karl a ab
allen Richtungen. Merſeburgerſtraße 170 Zentralbahnhofes.

Sonntag den S. Jannar

2 große Künſtler Vorſtellungen
voga Spez alitäten erſten Ranges.

Spielplan.
Svea Brandström, Schwed. Korn r u. Koloraturſängerin von der

fal. Hofoper in S ockholm
Brothers Starley, Kun radf hrer.
Gesehwister Wiions, Wiener Tanz ängerinnen.
Hans Hauser, Original-Geſangs-Humoriſt vom Apollo Theater in

Nürnberg.
„The Kelas“. Hand- und Kopf Akrobaten.Elsa de Fianque, Koſtüm: oubreite vom Wintergarten in Berlin.
R. Canary, Zeinerchafts- Jongleur in ſeiner Original-Szene „Jm

Wiener Café“.HMiss Adele mit ihren dreiſierten

Constanteskn-Truppe, RumäniſcheBill Woodland. Eiektr. re

Riccardo d'Albarys Schönheits- Galerie
nach berühmten HNeistern

(Zyklus lebender Bilder).

Der Porſtand.

Sonniag,

unden h
lachturr-Künſtler.
eger-Excentriques.

Zv5 iſe der Plätze: Logenſitz 1.25 M., Mittelbalkon 75 Pf.,Parterre 50 Pf. Galerie 30 Pf. an der Tages u. Abendkaſſe. DTutend
karten 5 M. m Vorverkauf bei den Herren Steinbrecher u. Jasper.Tr énn pw ehe r Vanitnt 8
Kurtz e aße 94 ulenbure 4 und r Beeck, Leipzigerſtraße 56

rn e er4x cr. ein Kind frei frei einführen
Vormittags 11 -1 Uhr

Frühschoppen- Konzert
im Wintergarten Jes Apollo- Theaters.

W Arbeiter Anzüge ae

n

h Dachshund ent
es h e indu ahhk agen-

ad Thee ne
Sonntag den B. F. 1899

nachmittags r24 Fremden Vorſt bei kleinen Preiſen.

Prinz zeß Dornröschen.n Ausſtattungs in
5 Aufzügen von C. A. G

Abends 7 Uhr:
111. Vorſt. 30 Vorſt auß.

Die Geisha
oder: Eine japaniſche Theehausgeſchbichte.
Operette in 3 Akten von Sidney Jones.
Afang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag ken 9. Jaruar 1899die luſigen Weiber von Windſor.

Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten
von Otto Nicolai.

Thalia- Theater.
Gafiſpiel des

Schliersee'r
BRauern- Theaters. (30 Perſonen.)

Sonntag den 8. Jwwuar 1899
Nachm ttagsvorſtellurg Anfang 54 Uhr

Jägerblut.
Volksſtück mit w. und Tanz in

5 AkteAbendvorfſtellung Anfang 8 Uhr.

Der Protzenbauer v. Tegeruſce.

Gebirgspoſſ mit Geſang und Tanz in
Akten

Jn beiden ellur den Schuhplattler,
ihbervorträge.Sonntag ine Verkauf nur im

Bureau des Thalia- Theaters vormittag
von 10-1 Uhr, nachm. an der Theater
taſſe von 53 Uhr an.

Montag den 9 Januar 1899
Almenrauſch u. Edelweiß.

Wochentage Billet-Wertanuf:
Mußkalienhar dlurg Hol z u. Zigarren

handlung Vietzke.

Vurgtheater, Giebichenſtein

eſtraße iSanidts Serlen uh. C. tun.
Sonnabend den 7. Jonrvar 1899
Auf Verlangen zum 8 Male:

Der Veteran.
Vebensbity mit rn in 4 Akten und

h h eAnfang 8 Uhr. 10 Uhr.
Sonntag pre 8, Jonuar 1899.eziof ſa.

Schawp r c e v e Wolf.
ſik von CDie C Ehre werden ung Ril.neder

der Keſtnerſchen Liedertafel verſtärkt.
ontag den 9 Januar 1899.

Peter der Große.
r Täglich Vorſtellung. M
Original Welt Panorame

Leipzigerſtraße 5, I.
Dieſe Woche

Luſtſchloß Verſailles
mit Park und den hellen Waſſer

SII. Nur J W
Sonntag den 8. Januar
Familien- Abend.

e de freundl. ein Joh. Jänicke.

Abonn.

Kuſſer WilhelmsHalle.

Donnerstag den 19. Jannar 1899

M I. Elſite- Maskenball
Wilhelm Lehmann.

Konkurswaren-K
der Casparius' ſchen Konknrsmasse und anderen Waren,

beſt hen us
emaill. Haus- u.

S Sovottbillige Preiſe.

Nur 65 G0eiststr. G.

ausverkauf

Küchengeräten.

T

Walhalla Ihoater,
Direktion Richard Hubert.

Elite-Spielplan!
Robert Paxtons Fa'erie Leben-

der Meisterwerke“, dargeſtellt von
Damen und zwei Herren. (Sen-ationell Herr Jean Clermont

mit ſeiner Tier Pantomime „Ein Fen
im Bavernhof“. NMessrs. Hacker
und Lester. exzentriſche Bravonr- und
Kuprſt Radfahrer. Das Trio Mon-
froid, arobatiſch exzentriſche Teufel
3 Brothers Calder,. akrobatiſch er en
tri Burl s Komsödi mm ten.wie arald u Helga Senh-
hejm. norwigiſche Nit oral Tän er.
Dir Sarnthaler Singvögel, Tiroler
Damen Geſangs-Stxtett. Herr Rich.
Gersdort, ächſiſche Original Geſang
Humo iſt. Herr Rago Waldeck,
Salon Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

en 7 tma t d
Uachmitta6 ar he W n u. u
a Rech einKind frei dazu uWuheuggen

vormittag der 76 412 bis Fvtea, Uhr:

Frei- Konzert.
Das

Panorama Jnternakional
36 mal priisgekrönt,

befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr
ſondern Gr. Alrichſtraße 6Woche vom 8 14. gamar:

Griechenland.
Heimsath's Restaurant, Hof.

Stein we erSonnabend e oczen. Sonn
tag ar ilienA bend

pf hie mein ſchönes Vereirs zimmer
zur denn Rauchfußer Bier.

Herren, dieg willtſind, ein. Kegelklub S u gründen, woller ſich gefl dort meld.

X Neue Ofenrohre empfiehlt billig

x J. Sternlieht, 10.

Gaſth.3 Könige.
Kl. Alrichſtraße 36.

Heute Sonntag den 8. Januar 1899

ErtraUnterhaltung.
Hierzu ladet Gäſte freundlid ſt ein

J os. Streicher.
Hirſch-Kochwild
Pfund 30 Pf. bei

Krads Koller, anre
Zretzeln Prekzeln

mehrere Sorten GWtaäaguch friſch
emdie Bäckerei von E. Wesrig, Zeit.

Hoſvitaiſrase 10.
damen- und Rindergarderobe

fertigt billta und ſauver an

Frau Selma Lötsch, r
Ta gewerbenerſtr. 1

lenLertitow u. Spiegelſchrank in Birken
billig zu verkauf n.

Fleiſcherſtraße 31
im Laden.

Ich empfehle e ine es
von Strümpfen, Strump längen,
zum Anſtricken getragener Strümp

Frau Anna Zimmermann,
eitz, rege 49, II.

onn nuar abI. alle Sorlen friſche Dre Auch wird
ein Brezelträger voch angenommen.

Häckerei m Aleber,
Zeitz, Schützenſtraße 8.

Tüchtige Wirtſchafterin
r e nen Arbeiter Hauèhalt geſucht.
Gefl Offerten bitte unter K. R. in der
Expedition des Volksblattes abzugeben.

Freudl. lafſte r tzſtra 3, I.
Schlafſtelle offen Blücherſtraße 6 H. II.

Zim. als Schl z. v. Sehdlitzſtr. 6, I.a t ſt off II.afſt off. Schwetſchkeſtr. 9,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drnug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei G m. b. H) Halle a S
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